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Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Ml. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. | 


* 
Nr. 40. 


Ein Probe Abonnement auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 
Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
ſang des Romans 


Alles wohl an Vord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


ieee 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 14. Februar. 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats des 
eee — 
el dem Capitel „Geſandtſchaften und Conſulate“ 
ſpricht Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ctr.) feine Kine 
5 ie: er a ſich in der Commiſſion 
elt erklärt hat, die Intereſſen de ( 
Griechenlands zu unterſtützen. f . 

Staatsſeeretär Frhr. v. Marſchall erklärt, Deutſch⸗ 
land werde die von ſeinen Angehörigen geltend ge⸗ 
machten Intereſſen in Grlechenland ebenſo, wie dies 
im übrigen Ausland geſchehen iſt, ſchützen, und zwar 
mit um ſo größeren F achbrud, ie ſtärker die Rechts⸗ 
verletzung war. Er hoffe, daß es gelingen werde, zu 
einem Abkommen zu gelangen. 

1 Titel Er bewilligt. 

ei dem Titel „Petersburger Botſchaſt“ erklärt 
Staatsſecretär Behr. v. Marſchall auf eine Anfrage 
des Abg. Hahn, daß die Behauptungen in der Preſſe, 
bi Ae roleyuna hätte jeit Einführung des 
andelsvertrages die Durchgangstari 
ſeehäfen herabgeſetzt, n je ae 

Auf eine Anfrage des Abg. Weiß erklärt Staats⸗ 
ſecretär Frhr. v. Marſchall, es ſei ihm nicht bekannt, 
80 Rußland eine Hopfen -Exportprämie eingeführt 

abe. 

Abg. Bebel (Soz.) beantragt Ablehnung des 
Gehalts des Botſchafters in Wien, da der Botſchafter 
auf dieſem Poſten wohl überflüſſig ſein müſſe, wenn 
er im vorigen Sommer zu einer politiſch höchſt er⸗ 
regten Zeit, zur Zeit der Ermordung Stambulows, 


ſtatt in Wien auf Da 1 
Nordſee unge F 
Dar⸗ 


Staatsſceretär Frhr. v. Marſchall erklärt: 
über, wann und wie lange ein Botſchafter auf Poſten 
zu ſein hat oder anderweitig dienftlich verwendet wird, 
haben lediglich der Kaiſer und der Reichskanzler zu 
entſcheiden. So oft ein Botſchafter aber anderweitig 
verwendet wird, iſt ſtets auch für eine ordnungsmäßige 
Vertretung geſorgt. Ich muß daher die Kritik des 
Abg. Bebel als vollkommen unberechtigt zurückweiſen. 
cht Volksp.) kann Bebels Kritik 
als vollkommen unberechtigt anſehen, da der 
taatsſceretär die Verantwort⸗ 


se 1 Dienſtes, 
5 f Rechenſchaft ſchuldig jet. 
Auffaſſung des Frbrn. b. Warn an, dieß DR Der 

Abg. Jebſen (natl) hofft, daß eine Ermägigun 
der Conſular⸗ und Schlfffahrtsgebühren zur Hebung 
der Schifffahrt führen werde. 
Geh. Rath Reichardt ſtellt eine baldige Reviſion 
Schifffahrts⸗ und Conſulargebühren in Ausſicht. 
g uf eine Anfrage des Abg. Richter erklärt Staats⸗ 
bolliſch Freiberr v. Marſchall, daß in dem zoll⸗ 
en mit Spanien ſich bisher nichts 


Der Reſt des Etats des ü 

ohne Pere Debatte Ne en n 

feftetär Dr. vratöung des Milttäretais erklärt Staats⸗ 

Preußen dene doetticher auf eine Anfrage, daß in 

ſtellung des Enjannaren die Berechtigung zur Aus⸗ 
gen » Zeugnſſſes ertheilt worden 


ſel; die anderen Sta > 
anſchlleßen. alen würden ſich dem wohl bald 


Abg. Bebel (Soz) beſpricht 
den Duell N 
Selbſtmorde in der Armee und uellunfug, die 
. 12 50 N die Soldatenmißhand⸗ 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schell 
nicht auf die von dem Abg. Bebel ange! 15 
von Soldatenmißhandlungen eingeben, da er e 
5 Aon den inſormirt iſt, doch habe ſich bezügl. der vom 
bel im vorigen Jahre angeführten Fälle her⸗ 
uma dale ſie theils übertrieben, theils objektiv 


Die Wei 
vertagt. 


der 


terberathung wird ſodann auf morgen 


Schluß 53 Uhr. 


— 


* 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 14. Februar. 

Der Etat des Krlegsminiſterſums wird debattelos 
angenommen; ebenſo der Etat des auswärtigen Amts. 

Belm Etat der direkten Steuern berichtet Abge⸗ 
ordneter v. Puttkammer⸗Ohlau (konſ.) über die Be. 
rathungen der Budgetkommiſſion. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) [bemerkt, aus der Be⸗ 
rechnung der Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer er- 
gebe ſich, daß das Land gegenüber den Städten ſich 
in wirthſchaftlich gedrückter Lage befinde. Die Ver⸗ 
armung des platten Landes ſchreite fort. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt es für un⸗ 


richtig, daß das platte Land zu ſtark zur Ergänzungs⸗ 


ſteuer herangezogen werde. Der Rückgang des Mitkel⸗ 
ſtandes ſei eine Legende. (Heiterkeit.) Er glaube eher 
das Gegentheil. Die Sorge, daß wir in einem all⸗ 
gemeinen Vermögensrückſtand begriffen find, jet uns 
gerechtfertigt. Im Gegentheil gebe es kaum ein Land, 
in welchem die Vermögensvertheilung jo günftig ſei. 

Abg. Frhr. v. Eynern wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Grafen Kanip. 

Nach längerer Debatte, in welcher beſonders der 
Wunſch zum Ausdruck kommt, daß den Zenſiten bei 
der Ergänzungsſteuer ein Einblick in die Abſchätzung 
der einzelnen Vermögenstheile gewährt werden fünne 
pls) ber. Ent, a 1 x 

ei der Beratung des Bergetats beri 
if 1 (konſ.) über dle Verhandlungen te 
n. 


Darauf vertagt ſich das Haus auf So 
Uhr: Bergetat, Etat für Handel und Gewerbe. 8 
Schluß 3% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Febr. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Verleihung des Rothen Adler ⸗ Ordens 
zweiter Claſſe an den Geh. Juſtiz⸗Rath und ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Rechte an der Univerſität zu 
Berlin Dr. Hinſchius. 

— Die Juſttzcommiſſion des Reichstages nahm 
den Paragraph 27 der Juſtiznovelle, die Zuständigkeit 
der Schöffengerichte betreffend, an. ; 

— Die Börſengeſetzcommiſſion begann die Be⸗ 
rathung des Abſchnittes über den Terminhandel und 
nahm den Antrag des Abgeordneten Placke an, der 
den Terminhandel mit den Antheilen der Erwerbs 
geſellſchaften nur geſtattet, wenn das Kapital mindeſtens 
zwanzig Millionen beträgt. Reichsbankpröſident Koch 
legt dar, daß auch auf dem Wege des Kaſſageſchäfts 
leicht möglich ſei, Börſenſpiel zu betreiben und bittet 
von weiteren Beſchränkungen des Terminhandels ab⸗ 
zuſehen. 

— Der Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
iſt eine Denkſchrift über die Entwicklung der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen und gewerblichen Fachſchulen, 
ſoweit fie zum Reſſort des Ministeriums für Handel 
und Gewerbe gehören, während der Jahre 1891 bis 
1895 zugegangen. Danach betrugen die Aufwendungen 
aus Staatsmitteln für dieſe Schulen — mit Ausſchluß 
der Navigatlonsſchulen und Unterrichtsanſtalten für 
das Bergſach — 1891/92: 886,933 Mk. (aus Ge⸗ 
meindemitteln 487,924), 1892/93: 965,480, 1893/94: 
1,014,228. 1894/95: 1,161,456, 1895/96: 1,263,157,50, 
1896/97: 1,428 784 (aus Gemeindemitteln 744,797,50). 
In Betracht kamen dabei 1891/92: 44 Anſtalten, 


1896/97: 55 Anſtalten. 


— Die „Poſt“ veröffentlicht eine Erklärung des 
vortragenden Rathes im Reichsamt des Innern, Geh. 
Reglerungsrathes Dr. Kelch, gegen die Blättermeldung, 
1 welcher er zum Oberbürgermeiſter von Potsdam 
15 usſicht genommen ſei. Er erklärt, ihm ſel von 
in cht dir Plane nichts bekannt, auch habe er 

e Abſicht, aus dem Reichs dienſte zu ſcheiden. 

— Eine Verſammlung von 1800 Schneivermeiftern 
beſchloß einſtimmig, die Arbeit ſofort niederzulegen, 
bis eine Einigung zwiſchen den Schneidermeiftern und 
Confektlonären erfolgt ſei. — Eine Anzahl von 
Zwiſchenmeiſtern des Confektlonsgewerbes ſchloß heute 
A Arbeitermangels bis auf Weiteres Ihre Werk⸗ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreilbt: In einer 
Berliner Correſpondenz des „Hamburger Correſpon⸗ 
denten“ wird wiederholt die Anſicht geäußert, Trans⸗ 
vaal, die Delagoabay und der zwiſchen der Bay und 
dem Gebiete der ſüdafrikaniſchen Republik liegende 
portugteſiſche Küſtenſtrelfen ſeien „gleichſam unter den 
Schuß der Mächte geſtellt.“ Der Vorbehalt, der in 
dem Worte „gleichſam“ liegt, ſcheint uns durchaus 
unzureichend zu ſein, um eine Behauptung annehmbar 
zu machen, die thatſächlich nach den beſtehenden, all- 
gemein anerkannten politiſchen und territorialen Ver⸗ 
bältniffen ganz unbegründet iſt. 5 
— 8 Die Einnahmen der Staatseiſenbahnen Preußens 
für 9 8 05 Mittheilung an das Abgeordnetenhaus ſich 
5 97 027 00 9 Monate des laufenden Etatsjahrs 
Zelt He 290 Mk. höher belaufen, als in derſelben 
Steigerung donlahre. Das bedeutet eine Einnahme⸗ 
Einnahmen 18 15 > pCt. Sntereffant ift, daß die 
megenſtber atzkarten in denſelben 9 Monaten 
1494719 m air abr ſich erhöht haben von 

Rauf 1762644 Mk. Die Einnahmen 


* 


Tageblatt. 


15 u Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerate aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Inſeratentheil H. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


aus Bahnſteigkarten haben in dieſen 9 Monaten gegen 
das Vorjahr ſich erhöht von 835 762 Mk. auf 
1089 921 Mk. Daraus ergiebt ſich, daß gegenwärtig 
etwa 14 Millionen Perſonen im Laufe des Jahres 
Bahnſteigkarten löſen. Die Einnahmen der Berliner 
Stadtbahn haben ſich in den 9 Monaten gegen die⸗ 
ſelbe Zeit des Vorjahres geſteigert von 4 484 465 auf 
5 248 000 Mk. st 

— Eine gut beſuchte Verſammlung der Bor: 
ſtandsmitglieder und Vertrauensmänner der deutſch⸗ 
conſervativen Partei der Rheinprovinz hat einſtimmig 
beſchloſſen, dem Elſerausſchuß ſeine Mißbilligung aus⸗ 
zuſprechen, daß er Stöcker zum Rücktritt gezwungen 
a 


& 

— Heute Vormittag brach in der Emdenerſtraße 
in Moabit neuerdings ein Dachſtuhlbrand aus. Der 
Criminalcommiſſar Braun begab ſich ſofort nach der 
Brandſtelle. ö 

Karlsruhe, 14. Febr. Die „Karlsruher Zeitung“ 
begründet den Wahlrechtsantrag der nattonalliberalen 
Kammerfraktion, welcher die Einführung eines direkten 
Wahlrechts und einer beſonderen Vertretung der 
Städte vorſieht, als die erſprießliche Grundlage eines 
zweckentſprechenden Ausbaues der Verfaſſung, welcher 
den Wünſchen nach Einführung des direkten Wahl⸗ 
verfahrens ohne Gefährdung wohlbegrün deter Intereſſen 
gerecht werde. Die Stellung der groß herzoglichen 
Regierung zu dieſen Anträgen ſel zwar nicht bekannt, 
man werde aber wohl zu der Annahme berechtigt 
ſein, daß die Regierung auch heute noch auf der 
Grundlage ihrer Erklärung vom 17. Mal 1894 ſtehe, 
nach welcher die Sicherung einer eigenen Berückſichtigung 
der Intereſſen der Städte und Gemeinden als Vor⸗ 
bedingung der Elnführung eines direkten Wahlrecht⸗ 
verfahrens bezeichnet wurde. 

München, 14. Febr. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm nahezu einſtimmig den Antrag des 


Ausſchuſſes auf Gründung einer genoſſenſchaftlichen 


Landes⸗ Hypothekenbank unter Auffiht des Staates 
und mit einem ſtaatlichen Zuſchuſſe an. Der Miniſter 
des Innern gab die Zuſage, daß die Regierung dem 
Antrage Folge geben werde. 0 
Wiesbaden, 14. Febr. 76 höhere Offiziere und 
Eiſenbahndirectoren find hier zu einer Sſtzung der 
Liniencommiſſion eingetroffen. Die Verhandlungen, 
die ſich auf den Moblilmachungsfall beziehen, werden 
ſtreng geheim 4 
Braunſchweig, 14. Febr. Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg iſt, von Oldenburg kommend, hente 
Nachmittag hier eingetroffen und wird mehrere Tage 
als Gaſt Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten 
Albrecht hier verweilen. 
Bremen, 14. Febr. Die Rettungsſtation Prerow 
telegraphirt: Am 14 Februar von der auf dem 
Darſerorter Riff geſtrandeten deutſchen Galiot 
„Heinrich“ Capttän H. Kühl und vier Perſonen durch 
das Rettungsboot „Graf Behr⸗Negendank“ gercttet. 
Kiel, 14. Febr. Laut Miniſterialverfügung iſt das 
Verbot des Transports von Wiederkäuern aus Dänemark 
durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal aufgehoben worden. 


Zur Lage der landwirthſchaftlichen 
Pächter in Hannover 


veröffentlichte dieſer Tage das Organ des Bundes der 
Landwirthe, die „Deutſche Tageszeitung“, eine Zujchrift, 
in der es hieß: 

„Wir find geſpannt, wie der Oberpräſident von 
Bennigſen an das Miniſterinm berichten wird, wenn 
letzt, wie wir hören, die hannoverſchen Domänenpüchter, 
die nach ihren Büchern ſeit mehreren Jahren mit Ver⸗ 
luſt arbeiten, mit einer Collecttv Eingabe um Pacht⸗ 
ermäßigung wenigftend auf einige Jahre einkommen 
werdend Wenn eln tüchtiger Pächter unter Vorlage 
ſeiner Bücher nachweiſt, daß er unter den beſtehenden 
Zeitverhältniſſen nachhaltig mit Schaden arbeltet, fo 
kann ſich ein intelligenter und anſtändiger Verpächter 
garnicht der Rückſichtnahme auf ſeinen guten Pächter 
entziehen — im belderſeitigen Intereſſe nicht. Ebenſo 
ſteht es mit den Pächtern der hleſigen ſogenannten 
Kloſtergüter. Sie ſehen ein, daß fie mit ihren Einzel⸗ 
geſuchen nicht durchdringen und wollen deshalb ge⸗ 
meinſchaftliche Schritte thun.“ 

Die Verwaltung der königlichen Domänen unter⸗ 
ſteht den Regierungspräſidien, die der Kloſtergüter der 
hannoverſchen Kloſterkammer. Nach Erkundigungen, 

e der „Hannoverſche Courier“ eingezogen hat, iſt 
nun an beiden Stellen aus dem Hannoverſchen über⸗ 
haupt noch niemals ein Geſuch um Pachtermäßigung 
eingelaufen, und noch viel weniger von einer beabſich⸗ 
tigten Collectiveingabe der Pächter etwas bekannt. — 
Giebt man ſich die Mühe, den Behauptungen der 
agrariſchen Blätter einmal auf den Grund zu gehen, 
o kommt man zu dem gleichen Reſultat, wie bei der 
berüchtigten Statiftit des Bundes: Willkürliche, aus 
dem Zusammenhang gerifjene Zuſammenſtellung, Lug 
und freie Erfindung! Solche Dinge ſind aber noth⸗ 
wendig zu der demagogtſchen Agltation des Bundes. 


Der Uebertritt des Prinzen Boris von 
Bulgarien. 
Ueber die geſtern erfolgte feierliche Salbung des 
. Boris geht uns nachſtehender Bericht aus 
ofia zu: 
Schon früh Morgens waren die Straßen von einer 
großen Volksmenge in allen möglichen Trachten an⸗ 


16. Februar 1896. 


* 


achau in Elbing. 
aark in Elbing. 


* 


48. Jahrg 


gefüllt. Die Truppen holten mit Muſik die Fahnen 
aus dem Palais des Prinzen ab und nahmen in den 
Straßen vom Palais bis zur Kirche Aufſtellung. Um 
10 Uhr begann die Anfahrt zur Kirche. Um 103 Uhr 
fuhren der ruſſiſche Generalmajor Graf Goleniſtſchew⸗ 
Kutuſow und der ruſſiſche diplomatiſche Agent von 
Tſcharikow im vierſpännigen Galawagen an; ihnen 
folgten bald in einem gleichen Wagen die türkiſchen 
Würdenträger. Mit großer Eskorte von Leibgarde⸗ 
reitern traf Prinz Ferdinand kurz vor 11 Uhr ein; 
ſobald er ausgeſtiegen war, wurden Wagen und Eskorte 
nach dem Palais zurückgeſchickt, um den Prinzen Boris 
abzuholen, welcher alsbald unter dem Jubel der Menge 
bei der Kirche eintraf. Kurz vor 12 Uhr war die 
Geremonte beendet und Prinz Boris wurde unter 
Kanonendonner und erneutem Jubel der Menge nach 
dem Palais zurückgebracht. Prinz Ferdinand verließ 
erſt einige Zeit ſpäter mit den hohen Würdenträgern 
die Kirche und ſchritt in Begleitung der ruſſiſchen und 
türkiſchen Vertretung die Front der vor der Kirche 
aufgeſtellten Truppen ab. Um 1 Uhr verließen der 
Prinz und die übrigen Theilnehmer an der Ceremonie 


den Platz in derſelben Weiſe, wie ſie gekommen waren. 


Der Jubel iſt groß; auch die türkiſchen Vertreter 
wurden mit großem Beifall begrüßt. 

Wohl niemals wogte eine ſo zahlreiche Volksmenge 
wie heute durch die Straßen Sofias. Während des 
ganzen Nachmittags zogen Volkshaufen vom prinzlichen 
Palais zum Hauſe des ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten 
und von dort nach der Wohnung des Miniſter⸗ 
präſidenten Stollow, wo fie überall unter Hurrahrufen 
begeiſterte Huldigungen darbrachten. Der Prinz 
Ferdinand, der ruſſiſche und der kürklſche Vertreter 
fuhren, von Leibgardexeitern eskortirt, heute bei den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps vor und ſtatteten 
denſelben Beſuche ab. 

Abends fand eine glänzende Illumination ſtatt, 
deren Mittelpunkt ein großartiges Feuerwerk vor dem 
Schloſſe bildete. 


Sir Harcourt gegen Salisbury. 


Das engllſche Unterhaus ſetzte die Debatte über 
den (geſtern telegraphiſch gemeldeten) Zuſatzantrag 
Labouchère zur Adreſſe fort. Sir William Harcourt 
erklärte, er hätte in die Debatte nicht eingegriffen, 
wenn nicht innerhalb der letzten 24 Stunden Dinge 
von der allergrößten Wichtigkeit eingetreten wären. 
„Die heutigen Zeitungen“, führte Harcourt aus, 
„bringen dle geſtrigen Aeußerungen des deutſchen 
Staatsſekretärs des Auswärtigen, Freiherren v. Mar⸗ 
ſchall im Reichstage. Als ich jüngſt auf die Erklärung 
Lord Salisbury's in der Nonconformiftenverfammlung 
hinwles, bemängelte Balfour einen derartigen Hinweis 
anläßlich der Adreßdebatte. Allein die damalige Er⸗ 
klärung Salisbury's iſt wichtig genug, daß fie überall 
in Europa und Südafrika bekannt ſein wird. Es 
handelt ſich um ſeine Erklärung, es werde jetzt zuge⸗ 
geben, daß Transvaal die Hilfe auswärtiger Mächte 
angerufen habe, — eine Erklärung, die das engliſche 
Volk ſehr gegen den Präſidenten Krüger einnehmen 
mußte, was auch in der That erfolgt iſt. Salisbury 
fügte damals noch bei, was Krüger gethan habe, hätten 
auch die Irländer gethan haben können, und dabei 
wies er vermuthlich auf Amerika hin. Welche Grund⸗ 
lage beſtand nun,“ fuhr Sir Willlam Harcourt fort, 
„für jene Erklärung Lord Salisbury's, daß Transvaal 
die Hilfe auswärtiger Mächte nachgeſucht habe! Es 
tft nichts zur Rechtſertigung dieſer Erklärung anzu⸗ 
führen, als ein Bericht des britiſchen Agenten in Prä⸗ 
torta vom 31. Dezember, wonach dieſer mittheilt, aus 
guter Quelle höre er, daß angeſichts des Eindringens 
einer bewaffneten Streitmacht in das Gebiet der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik Präſident Krüger die Einmiſch⸗ 
ung Frankreichs und Deutſchlands nachgeſucht habe 
und daß die Conſuln dieſer Länder jenen Wunſch 
Krügers ihren Regierungen telegraphiſch mitgetheilt 
hätten. Es giebt zwei Parteien, die das Eingeſtänd⸗ 
niß dieſer Thatſache hätten machen können,“ führte 
der Redner ſodann aus, „nämlich die deutſche Re⸗ 


gierung und die Regierung der ſüdafrikaniſchen 
Republik. Aber die heute berichtete Er⸗ 
klärung des deutſchen Staatsſekretärs 


Freiherrn von Marſchall beſagt: „Die Be⸗ 
hauptung, daß Präſident Krüger unſere Intervention 
nachgeſucht habe, iſt ein Irrthum; ich weiß nichts von 
einem ſolchen Schritte.“ Dieſe Aeuß erung tft die 
unmittelbare Widerlegung der Erklärung 
Lord Saltsbury's in bekreff des weſentlichſten 
Punktes derſelben. Meines Erachtens iſt die 
Erklärung des Premierminiſters die unvor⸗ 
ſichtigſte und rückſichtsloſeſte; ſie iſt, wenn ſie, 
wie der deutſche Staatsſekretär erklärt hat, nicht be⸗ 
begründet iſt, geeignet, die jetzige Lage zu verſchlimmern. 
Ich zögere nicht, zu ſagen, daß Jeder, der zur För⸗ 
derung übler Geſinnungen zwiſchen England und 
Deutſchland beiträgt, kein Freund des Friedens iſt.“ 
Im weiteren Laufe ſeiner Rede führte Sir W. Har⸗ 
court aus, daß die gegen die Chartered⸗Company 
vorzunehmende Unterſuchung ſich auf das allgemeine 
Verhalten der Company und die von ihr eingeſchlagene 
Politik erſtrecke. Letztere Frage könne aber nicht von 
einer Commiſſion von Richtern, ſondern nur vom 
Parlamente unterſucht werden. Er erinnere an das 
ſ. 8. von Pitt und Fox gegen die Oſtindiſche Com⸗ 
pant beobachtete Verfahren. Es ſei wohl möglich, daß 


die Ereigniſſe in Mafeking und die Vorfälle in Jo⸗ 
bannesburg von der Chartered⸗Company angeregt jeten 
und es jet nothwendig, feſtzuſtellen, ob diejenigen, 
welche den Aufſtand in Johannesburg inſcenirten, in 
Uebereinſtimmung mit jenen handelten, welche die Truppen 
in Maſeking zuſammengezogen. Die wichtige Frage 
ſei nicht mehr, was Jameſon gethan habe, als unter 
welcher Autorität er es gethan habe und ob bekannt 
geweſen ſei, daß er im geeigneten Moment vorzugehen 
beabſichtige. Sodann beſprach Harcourt den neueſten 
Schriftwechſel mit dem Präſidenten Krüger und be⸗ 
dauerte, daß eine plötzliche Unterbrechung in den Unter⸗ 
handlungen eingetreten ſei. Der letzte Theil der 
Depeſche Chamberlain's, in welchem ein Verzeichniß 
von Beſchwerden und ein Plan Chamberlains zur 
Abhilfe derſelben aufgeführt werden, ſcheine dem Prä⸗ 
ſidenten Krüger nicht zu gefallen und es fet weſentlich, 
nicht Pläne von anderen für ſich ausgearbeitet ſehen 
zu wollen. „Die Leute von Transvaal“, bemerkte der 
Redner ſchließlich, „wollen ihre eigenen Angelegenheiten 
unter ſich ordnen und obgleich Ehamberlatn die aller⸗ 
beſten Abſichten betreffend die Uitlander in Johannes⸗ 
burg hegt, wünſchen die Uitlander gar keine Einmiſch⸗ 
ung. Site wünſchen weder Englands noch Deutſchlands 
Intervention. Aber wenn in ſolchen Fällen Rath⸗ 
ſchläge gegeben werden, wünſcht man gewöhnlich völliges 
Schweigen darüber, bis man weiß, daß die Parteien 
darauf zu hören geneigt ſind.“ 


Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


(N) Stuhm, 14. Febr. Kürzlich haben wir die 
Nachricht gebracht, daß am Parleterſee die Reſte der 
in den olten Urkunden erwähnten Burg der Pomeſanier 
aufgeſunden worden find. Ein Correſpondent der 
„D. Ztg.“ tritt in der Morgenausgabe vom 13. d. M. 
dieſer Nachricht mit der Behauptung entgegen, daß die 
von den Steingräbern blosgelegte Fundamentirung aus 
Steinen beſtehe, welche dermaleinſt von Inſtleuten, 
denen das Land, in welchem die Steine liegen, als 
Dienſtland zugewieſen war, einfach vergraben worden 
ſind, weil man nicht wußte, wo man mit ihnen hin 
ſollte. Der betreffende Herr, Einſender dieſer Be⸗ 
bauptung, ſcheint ſich das blosgelegte Steingefüge an 
Ort und Stelle garnicht angeſehen, viel weniger Las⸗ 
ſelbe unterſucht zu haben. Ein jeder von den dort 
beſchäftigten Steingräbern und viele andere, darunter 
ſachkundige Perſonen, welchen die Wißbegierde nach 
dem Fundort getrieben hatte, können den Thatbeſtand 
beftätigen, daß das bis jetzt gegen 500 Schritte lang 
aufgefundene Fundament aus einem Steingemäuer be⸗ 
ſtanden hat, deſſen Steine mit Lehm aneinander ge⸗ 
kettet und nicht nebeneinander, ſondern lotrecht über⸗ 
einander gerichtet geweſen find. Außerdem verſcheucht 
ſchon bei oberflächlicher Beobachtung des Steinmauer⸗ 
zuges die Lage desjenigen Thelles, welcher entlang 
der ſteilen Böſchung oberhalb des Parleterſeeufers 
hergerichtet worden iſt, jede andere Deutung. Lot⸗ 
gerecht ragten hier die Steine mit Lehmverband aus 
der ſteilen Böſchung ſenkrecht heraus, gleichſam als 
eine Schutzwehr gegen das Herabrutſchen der Böſch⸗ 
ung. Das bloße Vergraben von Steinen an dieſer 
Stelle war einfach unmöglich und eine überflüſſige 
Arbeit. Das Herabrollen der Steine die Böſchung 
herab, direkt in den Parleterſee, wäre jedoch viel ein⸗ 
facher und leichter geweſen. Außerdem wollen wir 
hier noch bemerken, daß die alten Pomeſanier den 
modernen Mörtel zum Verbande der Steine nicht ge⸗ 
kannt hatten und daß die Verwendung deſſelben in 
dieſem Lande erft ſeit dem Einzuge des Deutſchen 
Ritterordens ſeinen Anfang genommen hat. 

J. Konitz, 14 Febr. Die 1. diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperſode am hieſigen Landgericht beginnt am 
2. März d. Is. Den Vorſitz wird der Herr Land⸗ 
gerichtsdtrektor Sartig führen. — Zur Zeit brennen 
bierſelbſt am Abend einzelne Gasglühlampen. Falls 
ſich dleſe neue Beleuchtungsart bewährt, wird die 
Stadt dieſelbe einführen. — Der biefige Kriegerverein 
wird in dem kommenden Jahre ſein 50 jähriges 
Sttftungsfeſt feiern können. Das Feſt wird |. 8. in 
ganz beſonderer Welje gefeiert werden. 

Tilſit, 14. Febr. Die Wablprüſungs com miſſion 
des Reichstages hat am Mittwoch Abend die Wahl 
des freiſinnigen Abg. v, Reibnitz für Tilſit⸗Niederung 
mit 7 gegen 2 conſervatlve Stimmen für gültig erklärt. 
Nach Maßgabe der Abſtimmung unterliegt die Giliig⸗ 
keitserklärung im Plenum keinem Zweifel. Herr 
v. Reibnitz hatte nur eine Mehrheit von drei Stimmen. 
Dieſelben waren hinfällig geworden, als die Lan d⸗ 
rätye ſich beeilten nachzuweiſen, daß ſich unter den 
Wählern einige Ruſſen und Arme befunden baben. 
Aber der Gegenproteſt vou freiſianiger Seite hatte 
die ſtärkſten Wahlbeeinfluſſungen von conſervativer 
Seite dargethan, und es war durch die Bewelserhebung 
beftätigt worden, daß in einer Landgemeinde der Ge⸗ 


meindevorſteher von Amtswegen in draſtiſcher Welle z 


für die Wahl des Conſervativen durch Currende auf. 
gefordert hit. In einem andern Bezirk bat ein 
Lehrer an die Schulkinder conſervative Stimmzettel 
in der Schule verthellt. Dieſe Vorgänge batten bie 
Ungiltigkeliserklärung der conferbativen Stimmen in 
den betreffenden Bezirken zur Folge. Demgemäß 
erhielt noch der Rechnung der Commiſſion Herr 
v. Reibnitz eine größere Mehrheit, als mit welcher er 
proclamirt worden wer. | 
Aus Littauen, 13. Febr. In manchen Kreiſen 
Littaueus haben die Beſitzer ſchon ſeit längerer Zeit 
für ſogenannte Deputantenfrauen, welche nicht ſtändig 
in Arbeit ſind, die wöchtentlichen Verſicherungsmarken 
nicht geklebt. Von Kontrollbeamten wurde bei den 
latzten Reviſionen dieſe Unterlaſſung vielfach gerügt 
und die Säumigen angewieſen, die Marken — ver⸗ 
ſchiedenllich ſogar von 1891 an — nachzukleben, was 
ffir mittlere Gutsbeſitzer bis 500 Mk. und darüber. 
für die größeren bis in die Tauſende beträgt, zumal 
bel ſolcher Umgehung des Geſetzes die Arbeitgeber 
ſämmtliche Marken allein nachzukleben haben. Da 
verſchtedene der letzteren ſich dagegen ſträuben, ſo 
dürfte die Angelegenheit demnächſt zur gerichtlichen 
Entſcheidung kommen. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
fiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und We honorirt. 
Elbing, 15. Februar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
16. Febr.: Milde, wolkig, windig, vielfach Sonnen⸗ 
ſchein, ſtrichweiſe Nlederſchläge; für Montag, den 
17. Febr.: Ziemlich milde, wolkig mit Sonnenſchein, 
ſteichweiſe Niederſchläge. 

Perſonalien. Verſetzt find: die Elſenbahnbau⸗ 


und Beſriebs⸗Inſpektoren Wegner, bisher in Poſen, ; telepbontjchen Verkehrs der nachfolgenden ſchritli 
als Vorſtand der Betrlebs⸗Inſpektion 2 (Etſenbahn⸗ Beſtätigung bedürften, deren Einholung im vorliegen⸗ den „Nibelungen“, 


Direktlonsbezirk Poſen) nach Glogau und Storck, bis⸗F den Fall unterblieben ſei. 


ber in Glogau. als Hülfsarbeller an die Königliche; 


Eiſenbahn⸗Direktion in Poſen. 

Der Gerichtsdiener Ebhardt bei dem Amtsgericht 
in Strasburg iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Ceuntralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Die Tagesordnung für die am 25. und 26. d. Mts. 
in Danzig ſtattfindenden Sitzungen des Verwaltungs⸗ 
rathes und der Generalverſammlung des Centralver⸗ 
eins Weſtpreußiſcher Landwirthe iſt folgende: 1) Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Ueberführung des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe in die Land wirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen, deſſen eventuelle 
Auflöſung und die Verfügung über ſein Vermögen. 
2) Abnahme der Vereinsrechnung pro 1894/95. 3) 
Vorlage des Etats pro 1896/97. 4) Berathung über 
den Reſt der Tagesordnung vom 25. Februar. 5) 
Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Central⸗ 
vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 

Stadttheater. Das nächſte Benefiz auf biefiger 
Bühne findet am kommenden Donnerſtag ſtatt und gilt 
der Soubrette unſeres Stadttheaters, Frl. Marſton. 
Dieſelbe hat dazu die luſtige Poſſe „Die ſchöne 
Ungarin“ gewählt. Morgen Abend findet inſofern 
eine Jublläums⸗Vorſtellung ftatt, als mit der erſten 
Aufführung des vieraktigen Schwankes „Die Amazone“ 
von G. von Moſer und E. Thun die fünfunzwanzigſte 
Novität ſeit Beginn der Saiſon in Szene gebt. Diele 
ſtattliche Zahl der Neu⸗ Aufführungen in verhältniß⸗ 
mäßig ſo kurzer Zeit ſpricht am beſten dafür, wie ge⸗ 
wiſſenhaft die Direktion ihr zu Anfang der Saiſon 
aufgeſtelltes Programm, dem hieſigen Publikum die 
Bekanntſchaft der neueſten Bühnenwerke zu vermitteln, 
bisher befolgt hat. Selbſt große Hof⸗ und Stadt⸗ 
theater haben nur ſelten eine ſolche Anzahl von Neu⸗ 
Aufführungen in einer Saiſon aufzuweiſen. 

Im Gewerbeverein wird am Montag Herr 
Gymnaſiallehrer Henkel über „Die politiichen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Transvaal“ ſprechen. 
Indem wir auf dieſen Vortrag hinweiſen, bemerken 
wir, daß zu demſelben die Mitglieder des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins ſeitens des Gewerbevereins einge⸗ 
laden worden ſind. 

Der evangeliſche Bund veranſtaltet, wie aus 
dem Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer erſichtlich 
iſt, am Dienſtag im Saale des Gewerbevereinshauſes 
zur Feier des 350jährigen Todestages Dr. 
Martin Luther's einen Familienabend, welcher durch 
Vorträge eines gemiſchten Doppelquartetts verſchönt 
werden wird. Den Hauptvortrag hat Herr Super⸗ 
intendent Schiefferdecker übernommen; Anſprachen wer⸗ 
den von den Herren Landgerichtsrath Dr. Hartwig 
und Oberlehrer Dr. Rob. Schoeber gehalten werden. 

Zur Vorſicht beim Gebrauch des Telephons 
mahnt ein Fall von Erkrankung, den Dr. Löwenfeld 
in der Berliner Medtziniſchen Geſellſchaft beſprach. 
Es handelt ſich um ein 21jähriges Dienſtmädchen, das 
bel Benutzung des Fernſprechers einen elektriſchen 
Schlag erhielt. Für Privatzwecke ſind an den Tele⸗ 
phonen öfters ſogenannte Umſchalter angebracht, die 
den Strom nach einem entfernt gelegenen Läute⸗Appa⸗ 
rat leiten. Einen ſolchen Umſchalter benutzte das 
Mädchen, als ſie plötzlich einen heſtigen Schlag erhielt 
und bewußtlos umſank. Der Apparat beſaß nur einen 
kleinen iſolirenden Handgriff, den das Mädchen mit 
der vom Scheuern noch feuchten Hand ergriff, während 
beim Abklingeln ein Strom hindurchgeführt wurde. 
In Folge der Feuchtigkeit der Hand nahm der Strom 
den Weg durch den Körper des Mädchens. Es iſt 
alſo dringend davor zu warnen, ſolche Umſchalter mit 
feuchten Händen zu berühren. Das Mädchen zog ſich 
eine komplette rechtsſeltige Lähmung zu, die auch jetzt, 
nach vier Wochen, noch zum größten Theil fortbeſteht. 
Der rechte Arm und das rechte Bein können abwechſelnd 
nicht bewegt werden, es findet eine weſentliche Beein⸗ 
trächtigung des Hörens, Sehens, Riechens und 
Schmeckens auf der rechten Seite ſtatt. Auch die 
Senſibilität der Haut iſt auf der rechten Seite für 
alle Gefühlsqualitäten, mit Ausnahme der Wärme, fo 
gut wie aufgehoben. 

Gacanzenlifte. Magiſtrat in Gollub (Weſtpr.) 
ſofort ein Nachtwächter und Hülfsbote, Gebalt 324 Mk. 
jährlich. — Kreisausſchuß in Neuſtadt (Weſtpr.) ſofort 
ein Kanzliſt, Gehalt 600 Mk.; Gehaltsaufbeſſerung 
nich! ausgeſchloſſen. — Garnlſon⸗Bauamt 1 in Thorn 
fofort ein Tagewächter, 2 Mk. täglich. — Magiftrat 
in Thorn zum 1. April eventuell auch früher ein 
Regiſtrator, Gehalt 1500 Mk., ſteigend bis 2250 Mk. 
— Dircetton der oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft 
in Königsberg ſogleich Schaffuerdlätare, 2 Mk. täglich 
neben den foriimäßigen Fahr⸗, Stunden⸗ und Nacht⸗ 
geldern; nach Aufrücken in eine etatsmäßlge Schaffner⸗ 
ſtelle Anfangsgebalt 750 Mk. jährlich nebſt Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. — Kal. Strafanſtalts⸗ 
verwaltung in Inſterburg ſoglelch ein Schneidermelſter, 
4 Mk. täglich Diäten. — Kceis- Corporation Darkehmen 
um 1. Abril ein Chauſſee⸗Aufſeher. 840 Mt. Höchſt⸗ 
gehalt 1440 Mk. — Waſſerbaulnſpecnlon Kukerneeſe, 
Kuwertsbof bel Ruß zum 1. April ein Leuchtthurm⸗ 
wärter, 800 Mk. — nebſt freier Dienſtwohnung, 
Gebalt ſteigt bis 1200 Mk. — Gemeis dekirche nrath 
in Löten zum 1. Oktober ein Glbckner, 690 Mk. — 
Magiſtrat in Rhein zum 1. März ein Pollzelſergeant, 
baar 600 Mk. freie Wohnung, Ackernutzung im Werthe, 
von 10 Mk., für Beleuchtung, Beheizung und Beauf⸗ 
ſichtiaung der Wache 90 Mk. — Waſſer⸗Bauinſpecion 
zu Tilſit zum erſten März ein Brückenmatroſe, 700 Mk. 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgebalt 
900 Mk. — Poſtamt in Bergen zum 1. März Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und der geſetzmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Kreisausſchuß Greſſenberg 
i. Pomm. zum 1, April ein Bureaugehllfe, 900 ME. 
ſteigend bis 1200 Mk. — Polizeldirection in Greifs⸗ 
wald zum 16. Febr, ein 1. Poltzeiſergrant, 800 Mk. 
und freie Dienſikleidung, ſteigend dis 900 Mt. 

An Gebühren werden vom hieſigen Einwohner: 
Melde- Amt bekanntlich ſeit dem 1. April v. J. 25 Bi. 
für jede Auskunft erhoben. Die bisher hierdurch er⸗ 
zielte Einnahme beläuft ſich auf rund 200 Mk. 

„Arbeitermangel. Herr Rittergutsbeſitzer von 
Förſter auf Wogenab hat in dieſem Jahr wegen Man⸗ 
gels on Arbeitsleuten aus hieſiger Gegend und wegen 
der trüben Erfahrungen, die er mit dieſen Leuten ge⸗ 
macht hat, zu ſeiner Weldenſchälerel Leute aus der 
Corrigenden⸗Anſtalt zu Konitz kommen laſſen. Die 
Schälerei hat in dieſem Jahr einen größeren Umfang 
angenommen, und werden ganze Waggonladungen ge⸗ 
ſchälter und auch theilweiſe ungeſchälter Weiden nach 
der Korbflechteret Lichtenſels in Bayern verſandt. 

Telephoniſcher Geſchäftsabſchluß. Ein aus 
der erfolgten Lieferung von Waaren verklagter Kauf⸗ 
mann hatte den Einwand erhoben, daß das der Klage 
zu Grunde liegende Geſchäft auf telephoniſchem Wege 
geſchloſſen worden und daß derartige Geſchäfte nach 
Handelsgewohnheitsrecht wegen der Unſicherheit des 
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Dieſer Einwand iſt vom einige der Glanzrollen Gablllons. Seine Frau gerl're, | 


Reichsgericht unter folgender Begründung verworfen! die noch nicht Vergeſſene, iſt ihm im Jahre 1892 tm 


worden: Das von dem Verklagten behauptete Ge⸗ 
wohnheitsrecht könnte, wenn es überhaupt beſtände, 
nicht die Bedeutung haben, daß — im Widerſpruch 
zu der Vorſchrift im Handelsgeſetzbuch, wonach auch 
ſchon mündliche Vereinbarungen verbindlich ſind, — die 
Giltigkeit des telephoniſch abgeſchloſſenen Geſchäfts von 
der nachfolgenden ſchriftlichen Beſtätkgung abhänge. 
Vielmehr ließe ſich nur annehmen, daß dieſe lediglich 
zur Klarſtellung des Geſchäfts erforderlich et. 

Von der Bahn. Der Perſonenzug, welcher um 
9 Uhr 10 Min. Abends von Danzig hier eintreffen 
fol, hatte geſtern über eine Stunde Verſpätung. Die 
Zugmaſchine wurde in Marienburg defect und mußte 
eine Maſchine von Dirſchau kommen, welche den Zug 
hierber brachte, wodurch die Verſpätung entſtand. 

Ein wichtiges Erkenntniß des Reichsgerichts 
iſt ſoeben ergangen. Es handelt ſich um einen Prozeß 
wegen Fortzahlung des Gehalts an die diätariſch be⸗ 
ſchäftigten Kommunalbeamteu nach ihrer Entlaſſung 
durch den Magſſtrat. In dieſer Angelegenheit (Prozeß 
Malitz gegen die Stadtgemeinde Berlin) hat das Reichs⸗ 
gericht die Stadt Berlin zur Fortzahlung des Gehalts 
vom 1. Juni 1889 ab verurtheilt. Damit iſt prinzipiell 
die volle Beamtenqualltät der dlätariſch beſchäſtigten 
Hilfsarbeiter, welche Beamtenſunktion ausüben, an⸗ 
erkannt. 

Als irrſinnig — es iſt das gewiß eine betrübende 
Thatſache — haben vom Krankenſtifte aus nach den 
verſchledenen, ohnehin ſchon ſtark beſetzten Irrenanſtalten 
Weſtpreußens in der vergangenen Woche bier Pers 
ſonen geſchafft werden müſſen. 

Marktbericht. Die Preisverhältniſſe des Wochen⸗ 
markts haben ſich im Weſentlichen nicht geändert, nur 
die Kartoffeln haben eine Preiserhöhung erfahren; 
man zahlte heute für den Scheffel 1.80 Mk., ſogar 
2,00 Mk. Eler koſteten 65—70 Pfg. pro Mandel, 
für Butter wurden 80—90 Pfg. pro Pfd. verlangt. 
Der Marktverkehr war recht lebhaft. 

Beſitzveränderung. Herr Gutsbeſitzer Bendig⸗ 
Hirſchfeld hat ſeine Beſitzung von 57 Hektar an den 
l Burchard⸗Cadinen für 70,500 Mk. ver⸗ 
auft. 

Ein großer Schneefall, welcher in der Nacht 
und am Vormittag niederging, berechtigte zu den 
ſchönſten Hoffnungen für die Freunde elner winterlichen 
Schlittenparthie. Leider hat es den Anſchein, als ob 
dieſe Hoffnungen wieder „zu Waſſer“ werden wollen, 
denn der Schnee löſt ſich unter dem Einfluß der 
wärmenden Mittagsſonne bereits in Wohlgefallen auf. 

Eisbericht von heute. Auf der Nogat berrſcht 
heute (11 Uhr Vormittags) flotter Eisgang. Bei 
Fiſcherskampe fängt das Eis an zu ſtoppen. — 
Auch auf der Weichſel iſt das Eistreiben in vollem 
Gange. Von Thorn bis Graudenz iſt der Strom 
in feiner ganzen Breite mit dichtgedrängt treibenden 
Eismaſſen bedeckt. Bei Kurzeb rack nimmt der Eis⸗ 
gang 1 der Strombreite ein, bei Kittelfähre 2 
derſelben, der Canal nimmt / des Eiſes auf. Der 
Waſſerſtand der Nogat beträgt bei Marienburg 
2,64 Mir; der Strom iſt mit Treibeis auf ziel 
Drittel ſeiner Breite bedeckt. An der Kraffohl⸗ 
ſchleuſe beträgt der Waſſerſtand der Nogat 2 90 Mtr., 
ſeit heute 7 Uhr Morgens iſt der Waſſerſplegel um 
20 Ctm. geſtiegen. Der untere Lauf der Nogat ! 
vom Haff bis Karſten⸗Fiſcherskampe mit Eis 
verſchoben und zugeſetzt. Der Rodeacker Ueberfall 


zieht noch nicht Waſſer, doch dürfte ſolches bald ein⸗ 
treten. Bei Rotbebude herrſcht auf mehr als 1 der 
Strombreite Eistreiden. 


Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Pillau: Eisbrecher wird verſuchen, morgen 
nach Königsberg durchzubrechen, Els nimmt ab. 
Swinemünde: Alles eisfrei. 


Vermiſchtes. 


— Ein Mord iſt am Mittwoch Nachmittag bel 
den Köllniſchen Wieſen auf der Grenze zwiſchen 
Berlin und Rixdorf am Maybachufer binter der 
Thielenbrücke verübt worden. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittag bemerkten mehrere Knaben, daß ein Mann, der 
von der neuen Wiener Brücke kam, ſich an den zehn⸗ 
jährigen Gemeindeſchüler Hugo Burr, den Sohn eines 
Arbeiters aus der Wiener Straße, heranmachte. Ein 
ſiebenjähriger Bruder des Hugo ſah, wie der Mann 
dieſem die Hand reichte und hörte, daß er ihm ſagte: 
„Hier haſt Du Geld, Du kannſt für mich einen Gang 
machen.“ Dann ging der Mann mit dem Kuaben 
nach dem Maybachufer zu. Einige der Geſplelen 
folgten bis an die Thielenbrücke und kehrten hier um. 
Nlemand kümmerte ſich weiter um Hugo Burr. Als 
dieſer auch am Donnerſtag Morgen noch nicht nach 
Haufe gekommen war, zeigte der Vater feln Vers 
ſchwinden der Polizei au. Am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag meldeten zwei junge Leute, auf einem 
abgezäunten Platze hinter der Thielenbrücke, wo 
Schnee abgeladen wird, liege unter einem 
Wagen die Leiche eines Knaben mit durchſchnittenem 
Halſe. Die Leiche wurde als die des Hugo Burr 
erkannt. Neben ihr lag ein Markſtück, jedenfalls das 
Es das der Mann dem Knaben en 925 
Verſchleppen gegeben hatte, ein uſtermeſſer 
ſchwarzem Griff und ein Stück Wurſt. Der Mörder 
war ein mittelgroßer Mann mit schwarzem Schnurr⸗ 
bart. Er trug einen ſadenſcheinigen braunen Winter⸗ 
überzieher und eine graue Hofe. Von einigen Holz⸗ 
plätzen aus, die dem mit etwa 1 Meter hohen Zaun 
umgebenen Schneeplatz gegenüber liegen, haben Leute 
die beiden Perſonen, den Mörder und fein Opfer, 
unter dem Wagen liegen ſehen, ſie aber für Vogel⸗ 
ſteller gehalten, die ſich in der Gegend häufig aufs 
halten, und ſich nicht weiter um ſie gekümmert. Die 
Annahme, daß es ſich um einen Luſtmord handle, 
beſtätigt ſich nicht. Der Hals des Knaben war bis 
auf die Wirbelſäule durchgeſchnitten. 

— Ludwig Gabillon, der, wle telegraphlech ge 
meldet, geſtern Abend geſtorben iſt, hat lange Zelt ge⸗ 
litten. Während feiner Krankheit zeigte ſich wieder 
fo recht die Theilnahme, die das Wiener Pune 12 
die Bühne, oder vielmehr für die Perſonen 0 7 1 
ler empfindet. Und beſonders in Gabillon. der le 


über vierzig Jahren zum eljernen 1 
theaters igetete, a der liebenswürdige Menſch 


ebenſo, vielleicht noch mehr betrauert werden, als der 
Interpret einer Kunſt, die zu den Lorbeeren einer 
großen Vergangenheit neue Kränze kaum mehr gewinnen 
kann. Gabillon war ein Norddeutſcher. In Güſtrow 
im Jahre 1828 geboren, verſuchte er ſich zuerſt in 
Rostock und dann in Schwerin. Nach Kaſſel und 
Hannover folgte ſpäter bald Wien, wo ihn die alte 
Ebrenſtätte deutſcher Schauſpielkunſt im Jahre 1853 
als Charakterdarſteller, von 1875 an auch als Regiſſeur 
feſthlelt. Gern wird man ſich feiner kraftvollen, forms 
ſchönen und humorgewürzten Darbietungen erinnern. 


chen] Der Caligula im „Fechter von Ravenna“, Hagen in 
der Hofmarſchall Kalb waren fo}, 


Beſtande des Burg⸗ P 


Tode vorausgegangen. 
Wegen Meineides war der katholiſche 
Pfarrer A. Burtz zu Mühlhauſen 1. E. zu 14 Jahr 
Gefängniß verurthellt worden unter gleichzeitiger 
Freiſprechung von der Anklage des Diebſtahls. Er 
ſollte aus dem Nachlaß eines Verſtorbenen Werth⸗ 
papiere entwendet haben. Bei feiner etdlichen Ver⸗ 
nehmung hatte er deren Beſitz verneint und jede 
Kenntniß bezüglich der Papiere geleugnet. Später 
ergab es ſich, daß er die Papiere in Paris verkauft 
und im Intereſſe der Kirche verwendet hatte. Er 
berief ſich jedoch auf das Beichtgeheimniß, welches ihn 
verhindert habe, die Wahrheit zu bekennen. Die 
Reviſion des Angeklagten wurde nach dem 
„Leipziger Tageblatt“ am Donnerſtag vor dem 
Reichsgerichte vom Rechtsanwalt für begründet 
zelten weil die Geſchworenen zu Unrecht zu einer 
Gericht Beratbung zurückgeſchickt worden waren. Das 
für We nämlich den erſten Geſchworenenſpruch 
ür 5 eripruchvoll angeſehen. Der Reichsanwalt 
war der Anſicht, daß der erſte Spruch keinen Wider⸗ 
ſpruch enthalte und daß die Freiſprechung, die in dem⸗ 
ſelben enthalten war, keiner Anfechtung unterliege Es 
waren ſeinerzeit drei Fragen geſtellt: 1) ob der An⸗ 
geklagte des Diebſtahls der Werthpapiere ſchuldig fer 
2) ob er einen Meineid geleiftet habe, indem er vor 
dem zuſtändigen Amtsrichter den Beſitz der 
Papiere leugnete, und 3) [als Unterlage zu 2] 
ob er durch Angabe der Wahrheit elner 
ſtrafrechtlichen Verfolgung ausgeſetzt hätte. 
eſchworenen verneinken die beiden Hauptjragen, 
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während fie die Nebenfreage betreffs mildernder Um- 


ſtände bejahten. Da das Gericht annahm, daß hier 
ein Irrtbum vorliege, wurden die Geſchworenen zurück⸗ 
geſchickt, und nunmehr lautete ihr Wahrſpruch auf 
ſchuldig des Melneids unter Zubilligung mildernder 
Umſtände, fo daß B. zu 15 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urthellt wurde. Das Reichsgericht war der Anficht, 
daß der erſte Wahrſpruch der Geſchworenen nicht 
widerſpruchs voll geweſen ſel; es hob das Urtheil auf 
und ſprach den Angeklagten frei. 

— Der reichſte Mann in Berlin verſteuert, 
wle wir aus der Statiftit der preußiſchen Einkommen- 
und Ergänzungsſteuer erfahren, im Jahre 1895/96 
ein jährliches Einkommen von ſaſt 3 Millionen, genau 
2.995 000 Mk. mit einem Steuerſatz von 119 800 Mk, 
im Vorjahr berechnete er ſein Einkommen auf 
2,410,000 Mk. In ganz Preußen giebt es drei 
Privatleute, die ein höheres Einkommen als er ver⸗ 
ſteuern: Krupp in Eſſen (7,135,000 Mk.), Rothſchlld 
in Frankfurt (6,115.000 Mk.), und ein Bewohner der 
Stadt Caſſel (3.085.000 Mk.). Im Ganzen ver⸗ 
ſteuern 1895/96 22 Privatperſonen in Preußen ein 
Einkommen von mehr als einer Million Mk. (dar 
unter außer dem 3 Milllonen⸗Mann noch 6 Beruͤned) 
im Vorjahr 25 und unter ihnen 9 Berliner. Der 
zweitreichſte Berliner giebt für 1895/96 ſein Ein⸗ 
kommen auf 1.620,000 Mk. an (Einkommenſteuerſetz 
64,800 Mk.), im Vorjahr verſteuerte er 1.545.000 Mk.; 
der drittreichſte Berliner hat jährlich 1.365 000 Mk. 
zu verzehren. Ein Einkommen von 500,000 Mk. bis 
zu 1 Million haben in Berlin gegenwärtig 30 Privat⸗ 
perſonen gegen 29 im Vorjahr und 35 im Jahre 


120 000 Mk. jäbrlich erforderlich iſt, um einen 
Thaler⸗Millionär vorzuſtellen, ſo giebt es ſolcher 
Thaler⸗Millionäre in Berlin 319 (gegen 328 im 
Vorjahr), darunter 282 (290 im Vorjahr) mit einem 
Einkommen von 500,000 Mk. abwärts bis zu der 
Grenze von 120,000 Mk., bei der die Klaſſe der 
bloßen Mark⸗Millionäre anfängt. 

— Leipzig, 14. Febr. Die vor einigen Tagen er⸗ 
folgte Verhaftung der jungen Tochter eines Schul⸗ 
direktors erregt dort großes Aufſehen. Das junge 
Mädchen hat mittels des gefälſchten Aufrufs eines 
dortigen ſehr bekannten Geiſtlichen Collekte gemacht 
und den Ertrag ihrem in der Schweiz wrilenden 
Verlobten geſandt. Nun wird der Vater dieſes 
Mädchens vermißt. Man glaubt, daß er ſich aus ge⸗ 
kränktem Ehrgefühl getödtet habe. 

— Theure Briefmarkenſammlungen. Wide 
enormen Summen für Briefmarken bezahlt werden, 
lehrt die Thatſache, daß letzter Tage Herr Gaſton 
Favre in Mülhauſen (Elſaß) an den Briefmarken- 
händler Jullus Bernichon in Paris feine Sammlun 
ungebrauchter Europamarken für 110 000 Mark 5 
kauft hat. Ebenſo bat dieſer Tage Herr Robert Ehren 
in London ſeine Spezlalſammlung nur ungeſtempeller 
altdeutſcher Marken für 120,000 Mark verkauft. 
Käufer iſt dos Vriefmarkenwelthaus Steuley G!blond 
Limited in London. 

— Menſchenhandel. Die „Nowoje Wremja“ erzählt 
folgenden kulturhiſtoriſch charakteriſtiſchen Fall. In 
einem Dorfe des Bezirks von Taganrog lebte ein 
armer Bauer, der eine hübſche Frau hatte. Ein be 
nachbarter Landwirth aus der gebildeten Alafje, ein 
Herr Ch. . ., fand an der Frau des Bauern Gefallen, 
was dem Ehemann nicht verborgen blieb. Da vieler 
ein ganz armer Teufel war, fo kam er auf die Idee, 
zur Verbeſſerung feiner materiellen Lage mit dem ver⸗ 
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ft 1893/94. Nimmt man an, daß ein Einkommen von 1 
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liebten Patron ein Geſchäft zu machen: er verpachtete ihm 


ſeine Frau in aller Form. Längere Zeit zahlte Herr Cch.. 
gewiſſenhaſt den ausbedungenen Pachtſchilling, ſchlleßlich 
rlef er aber den Bauer zu ſich und machte ibm den Vor⸗ 
ſchlag, er wolle ihm ſeine Frau ganz abkaufen. Als 
Kaufpreis bot er 30 Rubel, wogegen er ſich anheiſchig 
machte, die vollſtändige Verpflegung der Frau zu 
übernehmen. Der Bauer konnte der Ausſicht, mit 
elnem Male eine ſo große Summe zu erwerben, nicht 
wlderſtehen und erklärte fi prinzipiell bereit, feine 
Frau zu verkaufen, nur verlangte er eine viel böhere 
Summe. Nach längerem Handeln wurden ſie aber 
mit 40 Rubel (etwa 88 Mk.) bandelseing. — Solche 
Fülle kommen übrigens in Rußland unter dem ge⸗ 
wöhnlichen Volke häufiger vor, als man glaubt. 
0,000 Mk. für ein gebrochenes Ehe⸗ 
verſprechen. Vor dem Lord Oberrichter und einer 
ſogenannten „Spezialjury“ (das heißt zwölf Ge⸗ 
ſchworenen, die ſpeziell für dieſen Prozeß aus der 
ganzen Liſte ausgeſucht waren) begann geſtern, wie 
aus London telegraphirt wird, einer der ſenſationellſten 
rozeſſe wegen Bruches des Eheverſprechens, den es 
dort ſelt langer Zeit gegeben hat. Die Klägerin if 
Miß Birdie Sutherland, Choriſtin am Gaiely theater, 
der Beklagte der ehrenwerthe Dudley Churchill Mar⸗ 
joribanks, einziger Sohn eines Pairs von England. 
Die Schauſpielerin beanſprucht einen Schadenerſatz 
von 400,000 Mk., ihr Rechtsanwalt iſt Sir Edward 
Clark, der Vertheldiger Oscar Wildes. Mr. Asqulſh, 
der unter der liberalen Regierung die Stelle eines 
Miniſters des Innern bekleldete, führt die Sache de 
Beklagten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alter Abonnement aus der Herrenſtraße 


— 


Unſeres Wiſſens ſtellt die Marinebehörde nur ſolche 
jungen Leute als Maſchiniſtenaſpiranten an, welche in 
elner Schiffsmaſchinen⸗Bauanſtalt praktiſch gelernt haben. 
Wir glauben nicht, daß die Ausbildung bei einem 
Schloſſermeiſter zu angefragtem Zweck genügt, rathen 
Ihnen aber, fi direkt an die Marinebehörde 5 
elner diesbezüglichen Anfrage zu wenden, z. B. an die 
Oberwerftdirektion zu Danzig. 


Telegramme a 
5 Febr. Das Staatsminiſterium tra 
1 * Uhr in dem Reichs tagsgebäude 
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zuſammen. 

Berlin, 15. Febr. (Reſchstag.) Ein Antrag auf 
Einftelung des Verfahrens gegen den Abgeordneten 
Stadthagen wegen Beleidigung wird debattelos an⸗ 
genommen. In der Fortſetzung der Berathung des 
Militäretats wendet fi Bebel gegen die geſtrigen 
Ausführungen des Kriegsminiſters. 

Berlin, 15. Febr. (Abgeordnetenhaus.) Be⸗ 
rathung des Bergwerk⸗Etats. Abg. Arend wendet ſich 
gegen die Behauptung, daß amerikaniſche Silberminen⸗ 
befiger Agitatlons⸗Gelder nach Europa geſandt hätten. 
Abg. v. Kardorff revoclrt ſeinerſeits feine Aeußerung 
von bezahlten Agenten des Cobdenklubs. 

Berlin, 15. Febr. Die Commiſſion für Berathung 
des Geſetzentwurfs über unlautern Weltbewerb nahm 
in zweiter Leſung die 88 8—11 mit einigen Abän⸗ 
derungen, die 88 12—17 nach der Regierungsvorlage 
und das ganze Geſetz mit allen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten an. 

Berlin, 15. Febr. Eine von etwa 200 Damen⸗ 
mäntel⸗Schneidermeiſtern, ſogenannten Zwiſchenmeiſtern 
beſuchte Verſammlung beſchloß geſtern Abend, in den 
ſofortigen Generalſtreik einzutreten, bis ſich Ihre Unter⸗ 
nehmungs⸗Commiſſion über die Erhöhung der Löhne 
reſp. Preistarife geeinigt hätte. Vier ſtark beſuchte 
Verſammlungen von Confectionsarbeltern und Nähe⸗ 
rinnen beſchloſſen, bis zur vollſtändigen Bewilligung 
der Forderungen in Ausſtand zu verbleiben. Prozen⸗ 
tuale Lohnerhöhungen und momentane Erhöhungen 
der Tarife ſelen abzulehnen. Am Sonntag werden 
weitere Verſammlungen ſtattfinden. 

Berlin, 15. Febr. Sämmtliche dem ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Brauerverband angehörigen Brauer des 
biefigen Münchener Brauhauſes erklärten ſich ſolidariſch 
mit ihren gemaßregelten Collegen und legten die 
Arbeit nieder. Ein Einigungsverſuch blieb erfolglos. 

Erfurt, 15. Febr. Der Streik der Arbeiter in 
der Confectlonsbranche fit hier beigelegt, nachdem die 
Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 123 Prozent ein⸗ 
treten lleßen. 

Wien, 15. Febr. Der Kaiſer überſandte dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe telegraphiſch ſein Bei⸗ 
leid zum Ableben des Prinzen Conſtantin v. Hohen⸗ 
lohe. 

Paris, 15. Febr. Die Blätter halten den zwiſchen 
Senat und Deputirtenlammer ausgebrochenen Con⸗ 
flikt für ernſt. Die Stellung des Juſtizminiſters gilt 
für unhaltbar. 

Paris, 15. Febr. Arton iſt obne Zwiſchenfall 
hier angekommen. — Der Senat nahm in 2. Leſung 
den Antrag betreffend das Coalltionsverbot der Elſen⸗ 
bahnarbeiter an. 


Mailand, 15. Febr. Sämmtliche republikaniſchen 


und ſozlaliſtiſchen Abgeordneten treffen am Sonntag 
in Mailand zuſammen, um eine autt⸗afrikaniſche Ver⸗ 
ſammlung zu veranſtalten oder, falls dieſe verboten 
wird, eine große öffentliche Kundgebung in's Werk zu 
ſetzen. Auch zahlreiche Abgeordnete der Rechten ver⸗ 
ſammeln ſich morgen in der hieſigen Behauſung des 
Abgeordneten Colombo, um ein gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen betreffs der Afrika⸗Politik mit der Regierung zu 
vereinbaren. 

London, 15. Febr. Die „Daily News“ wieder⸗ 
holen heute, daß die deutſche Diplomatie ein Vetorecht 
in den ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten verlangte. 
Dieſe Behauptung ſtütze ſich nicht auf die Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs von Marſchall im 
Deutſchen Reichstage, die ſehr perſönlicher Natur ſeien, 
ſondern auf eine Unterredung Marſchalls mit dem 
engliſchen Botſchafter. 

London, 15. Febr. Unterhaus. Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Debatte erwiderte Balfour: Salisbury's 
Erklärungen fußten durchaus auf genügenden That⸗ 
ſachen. Erſtens auf den präclſen Mittheilungen des 
britiſchen Generalgouverneurs von Transvaal, zweitens 
auf den Plänen Deutſchlands, Truppen in der Delagoa⸗ 
Bay zu landen. Es ſei ferner als nicht zutreffend 
anzuſehen, wenn Präſident Krüger ſeine Meinung da— 
hin ausgeſprochen habe, das Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Irland beeinträchlige auch das Verhältniß 
zwiſchen England und Transvaal, ſo ſei dies als nicht 
zutreffend anzuſehen. Salisbury habe nicht daran 
gedacht, als er von den inneren Angelegenheiten ge⸗ 
ſprochen, den Vertrag von 1884 umzuſtoßen, denn ge⸗ 
rade genannter Vertrag gebe England ein gewiſſes 
Recht, ſelbſt bezüglich der inneren Angelegenheiten eine 
Controlle auszuüben und deshalb beſitze auch Trans⸗ 
vaal keine abſolute Unabhängigkeit. Wegen der Form 
der Unterſuchung gegen die Chartered⸗Company werde 
noch eine Einigung erzielt werden. Uebrigens, wenn 
die engliſche Bevölkerung Transvaals ſo zunehme, wie 


bis jetzt, dann würde der Zeitpunkt kommen, wo die 


Boeren allein nicht mehr im Stande ſeien, ſo wie 
gegenwärtig die uncontrollirbare Verwaltung des 
Landes zu führen. Schließlich ſprach Balfour noch 
die Hoffnung aus, daß Präſident Kcüger doch nach 
England kommen werde. Labouchsre zog darauf fein 
Amendement zurück. Harrington brachte hierauf ein 
Amendement ein, welches ſich für eine Amneſtle zu 
Gunſten der iriſchen politiſchen Gefangenen ausſpricht. 
London, 15. Febr. Wle der „Times“ unter dem 
10. d. Mts. aus Odeſſa gemeldet wird, wurden die 
bulgariſchen Offiziere und die übrigen politiſchen Per⸗ 
ſönlichketten, welche nach Odeſſa und den anderen 
Thetlen Süd ⸗ Rußlands gepflüchtet waren, benach⸗ 
richtigt, daß gleich nach dem Uebertritt des Prinzen 
Boris ihre Begnadigung erfolgen werde. 
Chriſtiania, 15. Febr. Der Geſandte Reutersklold 
meldet aus Petersburg telegraphiſch hierher: Sach⸗ 
kundigerſeits jet ihm mitgetheilt worden, daß die aus⸗ 
gedehnten Handelsverbindungen des Großkaufmanns 
Kaichnarew es wahrſcheinlich machten, daß Nachrichten 
über Nanſen raſcher durch den Agenten Kaichnarew's 
als durch Boten Nanſen's weiter befördert würden. 
Sofia, 15. Febr. Der hieſige Vertreter des 
deutſchen Generalconſulats Häring folgte geſtern Abend 


einer Einladung zu einer muſikaliſchen Soiree, wobei 


er dem Prinzen Ferdinand vorgeſtellt wurde. Es iſt 
dies das erſte Mal, daß ein Verkreter Deutſchlands 
dem Prinzen vorgeſtellt iſt. 

Brüſſel, 15. Febr. Depeſche vom Congo. Die 
Schaluppe des Dampfers „Esperanca“ iſt gegenüber 
Boma geſunken. 3 Agenten des Congoſtaates ſind 
umgekommen. 

Conftantinopel, 15. Febr. Der Sultan hat die 
Anleihe bei der Ottomanbank genehmigt. Dieſelbe 
beträgt 3,240,000 türkiſche Pfund nominell und tft 
mit fünf Prozent verzinslich. Der Uebernahmepreis 
iſt 85, die Amortiſationsquote ein halb Prozent. Als 
Garantie dient die Verpfändung verſchiedener Steuern. 

Capſtadt, 15. Febr. Eine Anzahl offizieller und 
hervorragender Perſönlichkeiten erklären die Berichte 
über gewaltthätiges Vorgehen der Boeren für ſchänd⸗ 
liche Lügen, die geeignet wären, eine friedliche Löſung 
zu verzögern. 

Waſhington, 15. Febr. Das Repräſentantenhaus 
lehnte mit 216 gegen 91 Stimmen die freie Silber⸗ 
prägungs⸗Bill ab, welche der Staat an Stelle der vom 
Repräſentantenhauſe genehmigten Bonds⸗Bill angenom⸗ 
men hatte. — Dem Vernehmen nach wird der Congreß 
den Bau 3 neuer Kriegsſchiffe genehmigen. 

Yokohama, 15. Febr. Reutermeldung. Ab⸗ 
thellungen brttiſcher, amerikaniſcher und franzöſiſcher 


Marineſoldaten wurden nach Söul geſandt. Der 
König iſt noch in der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Das 
neue Cabinet iſt gebildet. Ein Dekret ordnet die 
Hinrichtung mehrerer früherer Miniſter an. Die 


Vertreter der fremden Mächte ſind zu einer Conferenz 
in der ruſſiſchen Geſandtſchaft zuſammengetreten. 

Queenſtown, 15. Febr. Das Kanonenboot Jaſon 
iſt geſtern Abend nahe der Einfahrt zu den Docks 
feſtgefahren und ſitzt noch feſt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Febr. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Schwach. Cours vom 14.2. 15.02. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleiſjůhe . . 106,10 106,10 
3½ pCt. „ 1 ; 105,10 | 105,00 
3 pet. „ 3 99,60 | 99,60 
4 pCt. Preußiſche Conſols 106,00 106,10 
3½ pCt. „ IE 105,09 | 105.00 
3 pet. 5 et 99,60 99,60 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 100,5 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,40 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,60 | 103,50 
ae Banffoten 169,20 05 
Ban Anttıtolere I „une 217,50 8 55 
4 pCt. Rumänier von 1890 87, 7.40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,90 65,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 83,80 84,20 
Disconto⸗Commandit 217,50 217,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,50 12450 
Produkten ⸗Börſe. 
Spurs vom 14.2. 15.12. 
Weizen Mall 156,70 156,70 
3 S 156,70 156,70 
Roggen M „ ya. 126,50 | 126,70 
Jui: 8 127,09 | 127,50 
Tendenz: befeſtigt. 

S olum Deyhͤr 20,30 20,30 
FCC 47,10 47,10 
= Oktober r 47,30 47,40 
DEE Mi 3930| 393) 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 14. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 


Elbinger Standesamt. 


I | Exemplaren. 


erklären. 


i 52,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗Jan. 
— d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
32,50 Gd., pro Jan.⸗März 32 50 Gd., Jan. 33,75 Gd. 

Stettin, 14. Febr. Loco aß Faß mit — — A, 
Konſumſteuer 33,30, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Jan.⸗Jeb. —,—, pro März⸗April —,—. 


Königsberg, 15. Febr. 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Logcd contingen tit 2. im 52,70 „A Geld. 
Loco nicht contingentirt. 33,00 „ Geld. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 14. Febr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
ebenen De neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 13,00, neue 12,50. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,20. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,75. Melis I mit Faß 24,00. Felt. 


Glasgow, 14. Febr. 


wartrans 47 sh 5 d. Stetig. 


[Schlußkurſe.] Mixed numbers 
8 


— ——ů—ů— — 


= direot an Private — ohne Zwischenhande 

in allen existirenden Geweben und Farben, von 
= 1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
== Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


— 2 . == 
== Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. —— 


Das Ideal der Damen iſt eine 
feine Carnation der Haut und jenen 
matten und ariſtokratiſchen Teint zu 

beſitzen, welcher das Kennzeichen der 
wahren Schönheit bildet. Keine 
Runzeln, keinerlei Unreinheiten 
oder Rölhe der Haut und eine ſtets 
geſunde und makelloſe Haut ſind die 
welche man durch den combinirten Ge⸗ 


4 


Reſultate, 
brauch der Erdme Simon, des Puder de 


Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver⸗ 
lange ausdrücklich Erdme Simon und keine 
anderen Produkte. 


Ein wirklich praktiſches Modenblatt ſcheint 
das in Newyork und London herausgegebene, ſeit 
einigen Monaten nun auch in deutſcher Ausgabe 
erſchlenene „Buttericks Modenblatt“ zu fein, denn ſeine 
Geſammt⸗Auflage in America, Deutſchland und England 
erreicht die enorme Zahl von monatlich zwei Milllonen 
Dies Blatt koſtet poſtfrei für das ganze 
Jahr nur eine Mark und bringt in dieſem Zeitraume 
auf 96 Selten, ungefähr 800 Modelle der neueſten 
Moden für Damen, junge Mädchen und Kinder. 
Trotz des jo geringfügigen Preiſes find die Illuſtrationen 
tadellos und von ganz eigenartiger Genauigkeit, da 
ſogar die Näthe correct angegeben find. Was dem 
Modenblatt aber noch einen ganz beſonderes praktiſchen 
Werth verleiht, iſt der Umſtand, daß zu jedem darin 
abgebildeten Modell — nicht etwa Schnittmuſterbogen 
ſondern — zum Gebrauch ſertige Schnittmuſter, meiſt 
in 10 bis 15 verſchledenen Größen, jedes Muſter mit 
ganz ausführlichen Gebrauchs⸗Anweiſungen verſehen, 
zu Preiſen von 25 Pfg. bis 2 Mark zu haben find. 
Hausfrauen, die gewohnt ſind, Kleider und Weißzeug 
für ſich und ihre Kinder zu Hauſe anzufertigen, oder 
dort von einer Näherln anfertigen zu laſſen, werden 
in „Buttericks Modenblatt“ eine große Hülfe finden. 
Probenummern erhält man koſtenlos von der General» 
Agentur für Buttericks Schnittmuſter in Barmen. In 
America und England ſollen die Schnittmuſter faſt in 
jedem Haushalt bekannt und geſchätzt ſein und auch 
nur ſo läßt ſich die enorme Auflage des Blattes 


Vom 15. Februar 1896. 


Geburten: Tiſchler Joh. Kriehn T.] Montag, 


Anf gebote: Reſtaurateur Rob. Ad. 
Eduard Thurau- Danzig mit Maria 
Martha Glomp⸗Elbing. 

Eheſchlie ßungen: Poltzeiſergeant 
Herm. Krauſe mit Emma Kewitz. — Arb. 
Auguſt Piech mit Anna Bielang. — 
Böttcher Aug. Gepp mit Auguſte Meyer. 
— Arb. Joh. Silberbach mit Töpfer: 
meiſterwittwe Chriſtine Kohn geb. Gehr⸗ 
mann. — Factor Guſtav Mix mit Ida 


Hoffmann. — Fabrikarb. 
mit Anna Swerk Mat Porſch 
Julius 


‚Sterbefälle: Albeiter 
Beidatſch 40 J. — Tiſchler Rud. Bartſch 
aus Hoppenau 21 J. — Renten: 


empfängers⸗Wittwe Eleonore Neubecker 
geb. Hirt 84 J. — Renten = Empfänger 
„75!!! — 


Franz Schäfer 77 J 
ür die meiner lieben ent- 


F ſchlafenen Mutter darge⸗ 
brachten zahlreichen Liebesbeweiſe 


und die uns, den trauernden 
Hinterbliebenen, entgegenge⸗ 
ae Theilnahme ſprechen wir 
eren aufrichti i z 
denen Dunk augen, le 
Tiegenhof, d. 13. Februar 1896. 
amens der Hinterbliebenen: 
tto Stresau. 


— 
Meſlauree Nunerites 


Dieuftag, den 18. Februar 1896 


Fastnachtshall 


mit Cotillon. SR)! 


Bar Anfang 8 Uhr. 

Defonon Tischkarten find bei unſerem 
m Herrn Krüger bis zum 17. 
einſchgeplih zum Preise von 1,25 Mk, 


am 18. zum Prei 
haben. je von 1,50 Mt. zu 


Das Comitee. 


Gewerbe⸗Verein. 


den 17. Februar 1896 
Abends 875 Uhr: 5 


Vortrag. 

Herr Gymnaſiallehrer Henkel: 
Die politischen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in Transvaal. 

Die Herren Mitglieder des 
kaufmänniſchen Vereins laden wir zu 
dieſem Vortrage ergebenſt ein. 


Der Vorſtand. 


Evangelischer Bund. 


Dienſtag, den 18. d. Mts., 
a Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des „Gewerbevereins“, 


Spieringſtraße 10. 


Familienabend. 


Gedenkfeier des 350jä r. - 
tages Dr. Martin . 5 
unter gütiger Mitwirkung eines gemiſchten 
Doppelquartetts. 
Anſprachen werden halten die Herren: 
Landgerichtsrath Dr. Hartwig, 
Oberlehrer Dr. Rob. Schöber. 
Hauptvortrag: 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 
—. Eintrittsgeld nach Belieben. — 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Februar 
1896 iſt am 7. d. Mts. in 50 dies⸗ 
ſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 247 eingetragen 
aß der Kaufmann Theodor Lesser 


ür ſei ; 
duo dee mit Rosa, geb. Laudon 


der ti Z 
ſchloſſen hat, daß egen ber 


Ehefrau die Eige 
haltenen beigelegt iſt aft des Vorbe⸗ 


Elbing, den 6. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Berufsgenoſſen, 


die für eine Ziegler⸗Innung in Marien⸗ 
burg ſind, werden hiermit ie 
23. d. Mes, 1 Uhr gu, Sonntag. 


r Mittags, nach 
Marienburg im Burggart 17 5 
Vorbeſprechung eingeladen 1 zahlreiches 


Erſcheinen wird gebeten. 
= A. Ehman 5 
. Schwentiko P 
F. Krüger, A, ee 
Zieglermeiſter. a 


Bekguntmachung. 
Montag, den 24. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere G 5 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 


1 Ei⸗, 5 Bu. ⸗ 3 Bi-, H 
252 R st enpeie ch 1 
Mir. Klobenholz (theei E 
toffelholgß (theils Pan 
116 „ Knüppelholz, 
545 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer . 
10 Uhr im Gaſthauſe zu en 
Elbing, den 15. Februar 1896. 


Der Magistrat, 


SS 
e x Y 8 
* N 
. N es 


 Frrhen Filberlachs 


verſendet in lebensfriſch. 5 
90 Pf. bis 1 Ml. ch. Waare à Pfund 


Ed. Müller, Danzig, 


Seefiſchhandlung. 


22 150 000 Abonnenten 


Berliner 
Morgen-Jeitung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ mit 
ſpannenden Romanen, befriedigt 
alle Anſprüche, welche man an eine 


billige und gute Zeitung 
ſtellen kann. — Man 5 

beſtellt für den Monat März 
dieſe täglich in 8 Seiten großen 
Formats erſcheinende Zeitung für 


34 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten und Landbrief⸗ 
trägern. — Wer das Blatt vorher prüfen 
will, verlange eine Probenummer 
von der Expedition der „Berliner 
Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 


Land wirthſchaftliche 
Maſchinengeſchäft 


ſucht einen 


Expedienten, 


welcher mit allen einſchlägigen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut ſein muß. Nur auf 
einen gewandten und 


durchaus zuverläſſigen 


und ſoliden jungen Mann wird reflectirt. 
Recht ausführl. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der Gehalts⸗ 
anſprüche — ev. Zeugnißabſchriften — 
werden erbeten unter K. L. 073 an 
die Exped. d. Ztg. 


Es” Suche zum 1. April er, ein 
grosses, helles Zimmer, zum 
Atelier geeignet, nebst Cabinet. 

Offerten unter ©. M. E. an die 
Expedition d. Ztg. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gelte fernen und 
8 222 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken. 

Curt Röber, Braunschweig. 


Zimmerleute 


ſtellt fortwährend ein 


A. Ohlenschläger, 
Forſtmühle bei Alt Chriſtburg. 


 Stadt-Theater. 


Sonntag, den 16. Februar 1896; 


20. Novität in diefer Haiſon. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Die Amazone. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer 
und E. Thun. 


Am Wallner⸗Theater in Berlin 
über 100 Mal mit größtem Lach⸗ 
erfolg zur Aufführung gekommen. 
Montag, den 17. Februar 1896: 
ei halben Kaſſenpreiſen: 
Die Reise durch Berlin 


in 80 Stunden. 


Dienſtag, den 18. Februar 1896: 


Das Glück im Winkel, 


Kurzwaaren- Breiscourant. 


Prima Mafchinengarn 
(Oberfaden) bekannt befte haltbarſte 
Marke, 4 fach, 

Beit Maſchinengarn (Oberfaden) 
3fach, 

Prima 
faden) 

Prima Maſchinengarn 

Prima farbig Maſchinengarn jede 
Schattirung vorhanden 

Nähſeide, ſchwarz, I. Qual. 

Nähſeide, farbig, I. Qualität 

Knopflochſeide, 


Heftgarn (große Docken) 
Weiß Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.) 


Maſchinengarn (Uuter⸗ 


ſchwarz 
farbig 


Prima Leinenzwirn 


Prima Leinenzwirn 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 
100 Stück Goldöhr⸗Nähnadeln 


Stecknadeln mit beſt geſchliffenen 
Spitzen, 

Stecknadeln (dieſelbe Qualität) 

Schwarz Stecknadeln 

Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 

Stopfnadeln (geſchliffene Spitzen) 


Sidherheitsnadeln 12 Stk. für 3 Pfl. 


Hutnadeln 
Stricknadeln 
mit Schwabacher Spitzen 


Rolle 1000 Yard 0,30, 
3 Rollen 0,85, 


Rolle 1000 Yard = 0,22, 


Rolle 1000 Yard = | 0,16, | 
Rll. 200 Yard 0,07, 3 Rll. = 0,20, 


Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. = 0,22, 
3 große Doden | 0,10, | 

3 große Doden O,18, 

6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,15, 
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,18, 
DE. 0,06, 4 DE. — 0,22, 

Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12, 


6 Knäuel = 0,10, Karton 24 
Rollen = 0,28, 
4 Rollen = 0,10, Karton 48 


Rollen = 0,95, 
3 große Lagen = 0,12, = 0,25, 
4 Rll. = 0,10, 25 Rll. = 0,53, 
4 Pack à 25 Stück (Viktoria ⸗Etiquette) 

| 0,18, | 

Pack 0,04, 3 Pack = 0,10, 
Pack 0,08, 3 Pack = 0,20, 
in Nadelbüchſe 0,05, = 0,10, 
Karte 0,05, 
12 Stück = 0,08, 
25 Stück = 0,15, 


12 Stück = 0,10, 
Sptel = 0,04, 3 Spiel = 0,10, 


Alrickundeln (Stahl mit 
Paar für 15 PH. 
Delle flählerne Bükelfaken | 
für 3 u. 5 l. 
Beinhaken 31. f. J, extra lang f. 7 Pf. 


Fingerhüte 

Fingerhüte (Stahl) 

Haken und Augen (lackirt) 

Haken und Augen auf Karten ge⸗ 
näht 

Prima Cöperband I. Qualität 

Cöperband II. Qualität 

Prima weiß Leinenband 

Echt blau Leinenband (2 em breit) 

Geſtreift Schürzen band 

Saconettband (weiß, 
hellblau) 


roth, roſa, 


Z Stüc 0,01] IZ Ctũd 0,05 | 
Stück 0,04, 3 Stück 0,10, 

Us Pfd. 0,08, 

ſchwarz Karte 0,05, 3 Karten 0,12, 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, 

Stück 3 Mtr. 0,04, 6 Mtr. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05, 

3 Stück — 0,18, breit Stück 0,07, 
3 Mtr. 0,10 

Stück 0,07 3 Stück 0,20, 


Stück 10 Mtr. = 0,18, 


Rott; nülchenband, Alte. für 3, 
Stück für 28 Pl. 


Wollband (creme, gold, roth) 

Taillen⸗Gurtband 

Gurtband mit Goldfäden durch⸗ 
wirkt 

Abgepaßt Gurtband mit Ver⸗ 
ſchluß 

Steifgurt 

10 Pack Haarnadeln 

Haarnadeln mit geſchliffenen 
Spitzen 

Lockenhaarnadeln (gewellt) 

Hornhaarnadeln 

Haarnadeln mit vergoldetem 
Kopf 5 

Haarſpangen (fehr haltbar) 

Schuhknöpfe (I. Qualität) 

Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger 

Waſchknöpfe 

Prima Leinenknöpfe 

Nickelknöpfe (I. Qualität) 

Mechanik⸗Kragenknöpfe 

Kragenknöpfe 

Roth Bettſenkel mit Ponpon 

Angehäkelte weiße Zackenlitze 

Hut⸗ Gummiband 

Strumpf⸗ Gummiband 

Hohlbandſtäbe 

Schweißblätter 

Rockſchnur 

Herenledcordel 

Vorwerk Plüſchvorſtoß 

Moirée⸗Rockfutter 

Cöperfutter 

Grau / Schwarz Taillenfutter 

Rockgaze 

Elaſtiegaze 

Centimetermaaſßze 

Breite Schuhſenkel 

Schuhſenkel, lang 


Stück 8 Mtr. = 0,20, 
Mtr. 0,03, Stück 10 Mtr. = 0,25, 


Stück 5 Mtr. = 0,22, 


Stück = 0,06, 3 Stück = 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12. 
für 0,10, 


Pack — 0,04, 3 Pack = 0,10, 


8 Päckchen = 0,10, 


Carton 12 Stck. = 0,15, 
Stck. = 0,06, 3 Std. = 0,16, 


4 Dtzd. = 0,10, 
Karte = 0,04, 
3 Dtzd. = 0,06, 
3 Dtzd. = 0,10, 
3 Dtzd. = 0,0%, 
Dh. = 0,10, 
Stck. = 0,05, 


3 Std. = 0,10, 0,15, 

Stck. 4 Mtr. = 0,10, 

Mtr. = 0,03, 

Mtr. — 0,06, 0,10, 0,15, 0,25, 
Dtzd. = 0,09, 0,15, 0,19, 


Paar — 0,08, 
6 Mtr. = 0,09, 
6 Mir. = 0,15, 
Mtr. = 0,12, 


Mtr. von 0,20 an, 
Mtr. von 0,30 an, 
Mtr. von 0,45 an, 
Mtr. von 0,18 an, 
Mtr. = 0,40. 
für 0,05, 

4 Paar 0,10, 

3 Paar 0,04. 


rn 


u haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing: 


N 


habe zum Santelöl-Kapseln ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 204 
b 5. ft. . Dr. Mentzel, 1) 
ar Ausverkauf heilen Blasen- und up Hamburg, Seil 


* g 2 en 1 . ige 4 
Maler-u. Maurerfarben f Ländliche Grundstücke Faßen Poe e 
Zrortene l a Sn durch uns zu 4 %, von M| 3 Faſtnach g 


kauft man in beſter Qualität 


— f 1 
aller, | 


An der Bildung eines zweiten 
Zirkels können sich noch einige 
Damen betheiligen. 


Oscar Meyer Elbing 


Atelier: Wasserstr. 28, II. 


Corſettes, 


nur gut ſitzend, von 60 Pfennig all 


Partie Pirlhſchafts-Hchürze 


unter Preis. 


Schwarze Schürzen 


Ainder⸗ Schürzen a ai 
PolleneHanoſchuße — Stein 
Anlerröcke, Cricol-Aukerkleide 
Kopf⸗ und Caillentücher, 

Schulterkragen, 
Strumpf⸗ u. Sokenwollel 


Anterrock⸗Wollen ö 


ir Weberei 


empfehle mein großes Lager in 


ei  Webewolie nu 


in allen Farben, 


Webebaumwolle 


. 
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8 Ungebleicht — Gebleicht — Echt dunkelblau — 
Echt Türkiſch⸗Roth — braun — gelb, grün — ſchwarz. 
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Maſchinen⸗gluchsgarn 


aus nur beſten Geſpinnſten hergeſtellt, ſehr haltbar in 
hellgelb — graufarbig — gebleicht 
in allen Nummern am Lager. ER 


— ũ ( Klunker garn: 
Ungebleicht — Geb leicht. 
Hausgarn (Handgeſpinnſt) in Flachs u. Heede. 


Bernhard Thiessen, 


Wirk⸗Garn⸗ Handlung, 
2. Brückſtraße 2. DR 


verkaufe um zu räumen zu bedeute 
ermäßigten Preiſen. 


NeueStrickbaumwoliel 
in größter Farbenauswahl zu fabelha 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Anna Damm, 
Ballhandschuhe 50 


Ballfächer ss“ 
Ballblumen. 
Balltücher und Shawls 


von 40 Pf. an. 


Neuhellenn Spitzenkrage! 


| Ball-Shlipfe, Kragen, 


Größte Auswahl 
Perlbesätzen 


und 


Perlgarnituren 


in ſchwarz und farbig 
zu konkurrenzlos billigen Preiſen. 


Paul Rudoiphy Nacht. 


Inh. Georg Geletneky, 


Schmiedeſtraße Nr. 1. 


Manſchekten, Cheniſekts um 
Sexviteurs 
empfiehlt in größter Auswagı 


nna Dam 


Alter Markt 15. 


Nähmaschinen- und Fahrrad-Lager. 
"ıoße7-peuuyeg pun -usuıyasewyen 


Kurz-, Weiss- und Wollwaaren-Handlung. 


für Maskenanzüge 
empfiehlt billigſt 

Anna Dam 

Alter Markt 15. 


Regeuſchirme 


3 

mit reizend modernen Griſſen 1 
pfiehlt zu fabelhaft billigen Preiſen 
nna Damn 

Alter Markt 15. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche i 


UU S 


Marken ebenbürtig 


Einen größeren Poſten N 
gutſitzender 
Corsetts 


Rosen- 


Schutz marke) 


ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Danziger Stadt⸗Theat 
Sonntag, den 16. Februar, Nachmit 
3½ Uhr: Fremden - Vorſtell! 
bei ermäßigten Preiſen: 
Oberſteiger. Operette von 
Zeller. 

Sonntag, den 16. Februar, Ah 
7½ Uhr: Der kleine 
Lebensbild von H. Burnett.“ 

Montag, den 17, Februak. 
mäßigten Preiſen: Die 
n Oper. Hiel 

enſion Schöller. Schi 
, „von Carl Laufs. 
Dienſtag, den 18. Februar: Ven 


geſtellt und ſollen dieſelben 
ganz bedeutend unter 
bisherigen Preiſen geräumt werden 


von 50 Pf. an. 
Robert Holtin. 6 


— 


Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Flacon 
© 2 U. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke 
Raths- Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Lache, Firniſſe, Finfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


50,000 M. aufwärts an zu 3¼ % 
hypothekariſch beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 
G. Jacoby & Sohn 
Königsberg i. P., Münzplatz 4. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für me 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt non 


Bettfedern. 


am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, EIER. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Suche auß fes e A 5 5 
Speialität:StreichfertigeDelfarben, E 2 bh Un ine ig: Se 
Wir ſuchen per 1. oder 15. März ehr 9 g Pig. und un 
1 für m. Dampfmolkerei. Die Bedingungen ch 3 9 


einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Wilhelm Wendler Nchf., 
Königsberg i. Pr. 


ſind günſtig. Nicht zu junge Leute mit 
guter Schulbildung können ſich melden. 
G. Engelhardt, Molkereibeſitzer 
Mohrungen. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung, 


Elbing, den 16. Februar 1896. 


Nr. 40. 


Nr. 40. 


Deutſchlands Heer in engliſcher 
Beleuchtung. 


a Mall Gazette“ hat letzter Tage eine 
Nabe don Yuffäßen über „Englands mögliche Feinde“ 
begonnen. Deutſchland marſchirt zunächſt auf. „In 
der Organiſatlon und Ausbildung für den Krieg hat 
noch keine Armee die deutſche erreicht. Aber keine 
Ausbildung kann den Kampfgeist der gewöhnlichen 
Soldaten garantiren, wenn er nicht in der Race ſteckt. 
Der Deutſche beſitzt keine Kampfluſt. Er kämpft nicht, 
um zu kämpfen. Wenn man ihn aber angreift, macht 
ihn fein Pflichtgefühl zu einem fo hartnäckigen Gegner, 
wie nur einer zu finden iſt. Das hat die deutſche 
Legion im ſpaniſchen Kriege und bei Waterloo bewieſen. 
Man nimmt gewöhnlich an, daß ſich die Deutſchen 
1870 glänzend geſchlagen haben; das iſt aber durch⸗ 
aus nicht der Fall. Ihr Generalſtab hat niemals 
zu hohe Anforderungen an ſie geſtellt und immer 
für die nöthige Zahl geſorgt. In den alten Zeiten 
der langjährigen Dienſtzeit war es eine Ehrenſache 
für ein Regiment, nicht zurückzuweichen, bis es ein 
Drittel verloren hatte. In der britiſchen Armee ſind 
häufig mehr gefallen. Im letzten Kriege konnten die 
Deutſchen oft nicht Stand halten, nachdem fie nur 
10 pCt. verloren hatten. Bel St. Privat gingen die 
Garden nicht mehr vorwärts, als erſt ein Zehntel ge⸗ 
fallen war. (II) Bei Gravelotte konnten 90,000 Deutſche 
mehrmals die franzöſiſchen Stellungen nicht nehmen, 
obgleich nur 46,000 Franzoſen ihnen gegenüberſtanden. 
Da der Geſammtverluſt an dem Tage nur 5 PCt. 
aller Combattanten betrug, kann kein einzelner Angriff 
auf allzugroßen Widerſtand geſtoßen fein. Die Ver⸗ 
luſtliſte der einzelnen Reglmenter rechtfertigt ſicher 
nicht die viermalige panikartige Flucht, wobei der 
König ſelbſt in Gefahr gerieth, übergerannt zu werden.“ 

Wir haben dieſe Darſtellung nicht ohne Vergnügen 
geleſen. Wenn die engliſche Armee recht vieler Offi⸗ 
ziere von ſolcher Unwiſſenheit ſich erfreut, dann kann 
es ihr in einem ernſthaften Kriege gut gehen. Aegyp⸗ 
ter, Beſchoanen, Aſchantis und dergleichen zu be⸗ 
kämpfen, das macht ſich leicht. Hätte man es aber 
mit einer der organſſirten europälſchen Armeen zu 
thun, ſo würde der Hochmuth an die Unrechten 
kommen. Es hat noch niemals getaugt, mit der Eine 
bildung, der Sieg ſei gewiß, ins Feld zu ziehen. Das 
haben die preußiſchen Garde⸗Offizlere erfahren, die es 
bedauerten, daß man der Heldenarmee Friedrichs 
des Großen Flinten und Kanonen mitgebe, wo 
doch Stöcke genügten; worauf bei Zena die bekannte 
Antwort erfolgte. Das haben die Oeſterreicher und 
ihre Verbündeten 1866 erfahren, die durch den Mund 
des Herrn v. Varnbüler Preußen das vae victis ans 
drohten. Was den Franzoſen trotz ihrer vermeint⸗ 
lichen Unbefiegbarfeit im Jahre 1870 widerfahren iſt, 
weiß ſogar der Engländer; nur muß man fragen, wie 
er es ſich eigentlich erklärf, daß die Franzoſen trotz 
der Kampfunluſtigkeit der Deutſchen geſchlagen 
worden find? 

Die Geſchichte des Krieges von 1870 exlſtirt in 
den genaueſten deutſchen und franzöſiſchen Schil⸗ 
derungen. jo daß man ſchon ein engliſcher Offizier 
ſein muß, um die Vorgänge dermaßen falſch darzu⸗ 
ſtellen, wie es in der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ geſchleht. 
Die Kriege gegen Dänemark, gegen Oeſterreich und 
gegen Frankreich hat Preußen durchaus offenſiv ge⸗ 
führt; ein Defenſivkampf fand eigentlich nur an der 
Elſalne ftatt; gleichwohl ſoll der Deutſche nur in der 
Vertheldigung ein hartnäckiger Gegner fein. Wie war's 
denn nun bei Spficheren, bei Wörth, bei Vionville 
und allen folgenden Schlachten? Der Generalſtab 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 
„Amerika,“ rief ihr Nachbar, lauter, als nöthig 
war. „Da allein iſt Komfort, nur in Amerika, da 
weiß man zu leben!“ Und er reckte ein wenig die 
N b d alt in die Hände. 
er Linzer hatte einen großen Ent 0 

„Sind gnädige Frau Witwe kat 

1 a, ja 3 

„Schon lange?“ 

Das überhörte ſie. 

„Mein Schickſal,“ ſagte Schneemann, „ich kann 
nachfühlen, was das heißt, Gnädigſte —“ 

Er bekam keine Antwort, dann ſtand ſie auf, 
noch vor dem Eis, verbeugte ſich, ſo daß Jeder ein 
Stückchen des Grußes für ſich allein bekommen zu 
haben glauben konnte, und ging mit ihren leiſe 
wiegenden Bewegungen hinaus. Und wieder ſahen 
ihr Alle nach. 

„Bravo“, ziſchte Marun ſeinem Landsmann zu, 
das war ja ganz ausgezeichnet. Geradezu auf 
den Kopf mit der Frage!“ 

„Das iſt immer mein Prinzip, ſchlankweg,“ 
ee unſchuldsvoll. 

„ta, das haben's ja auch erreicht,“ eiferte der 
and ichlant weggegangen iſt 12 ia” 
das traurige S ad doch nun genau, daß Sie 
zu ſtehen.“ al hat, auch in der Welt allein 

Mit feiner Ka 
Lieutenant Schring are in. ee Hand, kam der 

„Solch 'n Glück, meine r 
Ich ſage! Wir müſſen da höflich ge en ee 
Damen an Bord fein! Döblin — 30 tie unten 
mir tauſchen.“ 2 


2) 


ſoll der engliſchen Darſtellung zufolge immer für dle 
nöthige Zahl geſorgt haben. Wenn nicht dieſe, welche 
Aufgabe iſt denn die wichtigſte des Generalſtabes? 
Das verſtand der große Napoleon beſſer, am Tage 
der Schlacht wußte er immer die nöthigen Streitkräfte 
zuſammenzubringen. Den Moltke ſchen Grundſatz 
„Getrennt marſchiren, vereint ſchlagen,“ hat der Eng⸗ 
länder offenbar nicht begriffen, den Clauſewitz wohl 
gar nicht geleſen, ſo daß ihm die alte Aufgabe, den 
Marſch der Armeekorps ſo zu regeln, daß am Tage 
des Zuſammenſtoßes möglichſt viele Truppen konzentrirt 
werden können, unbekannt geblieben iſt. Wo das nicht 
anging, haben die Deutſchen ſich auch bei entſchiedener 
Minderzahl (Spicheren, Mars la Tour ꝛc.) nicht be⸗ 
ſonnen anzugreifen. 

Eine nichtswürdige Verlogenheit liegt in der Be⸗ 
hauptung, die Deutſchen wären oft ſchon bei 10 pCt. 
Verluſt nicht mehr zu halten geweſen. Gleich in der 
Schlacht bei Spichern verloren die Regimeter der 5. 
und einige der 14. Diviſion den dritten Theil ihres 
Beſtandes, bei Mars la Tour büßte das 16. Regiment 
allein 1600 Mann, über die Hälfte ſeiner Stärke, ein, 
desgleichen verlor bei St. Privat das Gardeſchützen⸗ 
bataillon über die Hälfte feiner Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, die Verluſte der ganzen Garde waren 
ungeheuer. Die Fabel von den 90,000 Deutſchen, 
die bei Gravelotte gegen 40,000 Franzoſen ge⸗ 
kämpft baben ſollen, bezieht ſich auf die 
Kämpfe des Generals von Steinmetz mit dem 7. und 
8. Armeecorps (4 Diviſionen, 50— 60,000 Mann) 
gegen 6 franzöſiſche Diviſionen, (die kaiſerliche Garde 
das Corps Froſſard und die Diviſion Aymard vom 
3. Corps). Es iſt bekannt, daß Steinmetz bei St. 
Hubert die faſt unbezwingliche franzöſiſche Stellung, 
die er nur beobachten ſollte, angreifen ließ, was ihm 
natürlich nicht gelang. Dieſe Epiſode veranlaßt den 
Engländer, von „viermaliger panikähnlicher Flu ht“ 
zu reden. Einem Franzoſen würde man der⸗ 
artige Renommiſtereſlen nicht verübeln; wie aber 
kommt ein Engländer zu ſolchen Unwahrheiten, 
die in der Welt ihm kein Menſch glaubt, weil die 
Wahrheit längſt zur Genüge bekannt iſt? Weil er 
feinen Landsleuten beweiſen will, der engliſche Sol⸗ 
dat jet der beſte der Welt. Deshalb müſſen die an⸗ 
deren herabgeſetzt werden. Wir haben keinen Grund, 
dem engliſchen Heere den Reſpekt zu verſagen, aber 
wenn es viele Dummköpfe wie den Strategen der 
„Pall Mall Gazette” in feinen Reihen zählt, dann 
beneiden wir es nicht. Erinnere man ſich doch des 
Tages, an dem ein engliſcher Feldmarſchall ſeufzte: 
„Ich wollte, es wäre Abend, oder dle Re kämen!“ 

M. 3) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Febr. Kaiſer Franz Joſef ſtattete 
heute Vormittag der Wittwe des Prinzen Hohenlohe 
einen Beileidsbeſuch ab, ſpäter condolirten die hier 
anweſenden Erzberzoge perſönlich. Prinz Hohenlohe 
bekleidete ſeit 1867 die Oberhofmeiſterſtelle und war 
als ſolcher erſter Würdenträger des Reiches; der nächſte 
um Range {it der Minſſter des Aeußern. Er war 
Vertrauensmann und Berather des Kaiſers in allen 
Familtenangelegenheiten und denen des Hofes. Ihm 
unterſtand der geſammte Haushalt des Kalſers. Als 
oberſter Chef der Hoftheater übte Hohenlohe auf deren 
Leitung entſcheidenden Eindruck aus, von feiner kunſt⸗ 
ſinnigen Gemahlin unterſtützt, die insbeſondere für die 
Verbreitung Wagner'ſcher Muſik viel that. 


11 Hohenlohe's trat bereits im verfloſſenen Sommer 
auf. 


Im Winter zeigte ſich eine Beſſerung, ſo daß 


theilen, in's Muſikzimmer, in den Rau alon 
Cigarre und zum Seat. RN 
* 


zur 


* 


* 

Man erwachte durch den Weckruf 
Morgen, als der „Herkules“ 
lief. Die Behendeſten waren bald auf Deck — 
wer ſich deſſen bewußt war, was es bedeutete, die 
Küfte Griechenlands zu grüßen, der ſah ihr mit 
Bewegung entgegen. Da entdeckte man den 
Hymettas und den ſcharf ſich abhebenden Lykabettos, 
die Inſeln Aegina und Salamis, und über die 
ragenden Maſten der Schiffe im Hafen hin, über 
die Stadt Pyräus fort glitt der Blick, bis das 


Auge die bekannten f 8 
Akropolis! Formen erſpäht hate — die 


8 des Gong am 
in den Pyräus ein⸗ 


be 3850 groß iſt Ihr Entzücken, Fräulein Glauk⸗ 


Sie wandte ſich, ein ganz leichter rother Schein 
zuckte über ihr Geſicht. „Es kommt Ihnen wohl 
ai vor — daß man ſich fo freuen kann? 

er . 

„Nein,“ antwortete Döblin, „Sie haben Recht 
un ® iſt hübſch, 
ann!“ 


Sie trug einen grauen Reiſeanzug und ein 


nein —" Herrenhütchen gleicher Farbe. „Das zu ſehen iſt 
„Glaube ich wohl! Aber 'ne Aenderung muß 858 herrlich“ Man muß dankbar fein, ſehr dank⸗ 


doch gemacht werden, ich will mal intriguiren. 
möchte eiwas mehr ſehen, als den Haarknoten und 
Verwi Schneemann aus Linz ſeufzte wie ein 
Dar f zſie iſt wirklich reizend.“ 
hnheits oma. man auf, die Einen, um ihre ge⸗ 
And rn im Promenade auf Deck zu machen, die 
> NR. ie Geſellſchafts⸗Räume zu ver⸗ 


ar 11 An Augen ſtrahlten. Er be- 
e auch die gradlini v 
Ipregenben Mund. nige Naſe und den vollen, 
egen das ſcheinen Sie zu fein, gnädiges Fräulein, 
bear Frau Großmama! Wenigſtens habe ich 
2 Boot er ſtockte. An die Schiffstreppe kam 
leitung. Sit Agenten, das gab eine kleine Ab⸗ 
1 üb e hatte die Augen geſenkt, es war 
er ihre Zuge gehuſcht, wie verlegene 


Das B 


daß Ihre Freude mit fortreißen b 


Hohenlohe am 20. Januar dem Ball bei Hofe bei⸗ 
wohnte und auch ſpäter noch in der Hofburg erjchien. 
Geſtern Abend ſpeiſte er in heiterer Laune mit jeiner 
Familie und freute ſich, daß ihm die Aerzte für heute 
eine Ausfahrt erlaubt hatten. Zwei Stunden nach 
Mitternacht traten heſtige Schmerzen in der Herz⸗ 
gegend ein. Prinzeſſin Hohenlohe und die Tochter, 
fowie die drei Söhne des Patienten wurden geweckt 
und erſchienen am Krankenbett. Aerzte wurden ge⸗ 
rufen, doch vermochte ihre Kunſt nichts mehr. Prinz 
Hohenlohe verabſchiedete ſich von ſeinen Angehörigen 
und reichte allen die Hand. Um 33 Uhr Morgens 
trat als Folge plötzlicher Herzlähmung der Tod ein. 
— Der niederöſtereichiſche Landtag nahm mit allen 
gegen 2 Stimmen die Vorlagen über die Aenderung 
der Landeswahlordnung in der von dem Ausſchuß 
feſtgeſtellten Faſſung an und genehmigte die Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 60 Millionen Kronen für 
die Stadt Wien. Sodann wurde der Landtag unter 
begeiſterten Hochrufen auf den Kaiſer geſchloſſen. 
Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, fand geſtern 
unter dem Vorſitz des Finanzminiſters v. Bilinski eine 
Conſerenz ſtatt, an welcker Baron Albert Rothſchild, 
die Bankdirektoren Tauſſig und Mauthner und Ver⸗ 
treter des Finanminiſteriums theilnahmen. In der 
Conferenz wurden Fragen finanztechniſcher Natur 
bezüglich der vom Finanzminſter im Expoſs für 1895 
reſpektive im Budgetausſchuſſe angekündigten Inveſti⸗ 
tionsanleihe erörtert; die Vertreter der Rothſchild⸗ 
gruppe und die Vertreter des Finanzminiſteriums gaben 
hierbei gewiſſermaßen als Sachverſtändige ihre Mein⸗ 
ungen über verſchiedene in Betracht kommende Fragen 
ab. Es habe ſich vornehmlich um die Refundirung 
verſchledener Inveſtitionsvorlagen gehandelt; die Frage 
der Begebung einer Anleihe habe, da ſie noch nicht 
aktuell jet, nicht zur Diskuſſion geſtanden. 
Budapeſt, 14. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte in der heute fortgeſetzten Beſprechung der Pulszky⸗ 
Angelegenheit nach einer längeren Rede des Cultus⸗ 
miniſters und nachdem noch die Antragſteller Ugron, 
Apponyi und Szapary geſprochen, den Beſchlußantrag 
Ugron mit großer Mehrheit durch Erheben von den 
Sitzen ab. Der Antrag Apponyi auf Einſetzung einer 
parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 174 gegen 150 Stimmen 
abgelehnt. Der Eventualantrag Szapary auf Miß⸗ 
billigung des Verhaltens der früheren und der jetztigen 
Regierung und auf Vorlegung der Akten in der 
Pulszky⸗Angelegenheit wurde durch Erheben von den 
t ehnt. * 
5 En r ge iet und frühere Staatsſekretär 
im Cultusminiſterium Auguſt Pulszky, der Bruder 
Carl Pulszky's, erklärte in einem Schreiben an den 
Miniſterpräſidenlen Baron Banffy, er jet bereit, 
jeden aus den Bilderankäufen Carl Pulszky's ſich er⸗ 
gebenden Schaden, in welchem Beitrage immer, zu 
erſetzen. 
Prag, 14. Febr. Der Landtag nahm einſtimmig 
den Antrag des Landesausſchuſſes betreffend die Feier 
des Regierungsjubiläums des Kalſers an. Der Land⸗ 
marſchall hob in der Schlußrede in böhmiſcher und 
deutſcher Sprache hervor, daß die kurze Seſſion in 
vieler Hinſicht bedeutungsvoll war. Hinſichtlich der 
noch ſchwebenden Fragen wünſche jedermann, daß 
endlich die Zeit komme, wo diefe Fragen für Alle 
eine befriedigende Löſung finden. Der Redner ſchloß 
mit dreimaligen Slava⸗ und Hochrufen auf den Kaſſer, 


n welche die Verfammlung begeiftert einſtimmte. Die 

vor dem Landeshauſe aufgeftellte Capelle intonierte die 

olksbhymne. Der Landtag wurde hierauf geſchloſſen. 
Italien. 

Rom, 14. Febr. Der „Agenzia Stefani“ wird 
Freude. Dann ſchlang ſie die unbehandſchuhten 

inger ineinander. 

„Sie iſt auch die beſte Großmama von der 
Welt. Und ſo jung noch, nicht wahr? Und ſo klug 
und gut — und alles danke ich ihr — in einem 

ahre, ich war noch nicht volle fünf, verlor ich 
Vater und Mutter, da hat ſie mich genommen und 
nicht wieder fortgelaſſen.“ Sie hatte ein wenig 
mit dem Schleier zu ſchaffen, an dem der friſche 
igeorgenwind zerrte. „Aber, dieſe Reiſe nun, das 
MM ganz etwas Beſonderes, förmlich Romantiſches 
iſt dabei.“ 

„Gewiß,“ ſagte der Mann an ihrer Seite, und 
ſah dem Spiel der Hände zu. . 

„Ach, anders, wie Sie's meinen. Nämlich —“ 
dann wurde ſie ganz ernſt. „Aber eigentlich ſollte 
man hier, jetzt, gar nichts Perſönliches ſprechen.“ 

„Doch, gnädiges Fräulein — meinen Sie, die 
Griechen habe das direkt den Menſchen Angehende 
nicht intereſſirt? Gerade! Der größte Theil der 

enſchen von heute iſt überdies ohne romantiſche 
mpfindung, die iſt unmodern —" 

„Aber man erlebt doch Wunderliches genug. 
Sehen Sie, wir, Großi und ich —“ fie legte den 
Finger gegen die Lippen, „ich ſoll ſie nicht mehr 

or den Leuten ſo nennen, wären Beide zu alt, 
agt ſie. Alſo, wir leben da ganz beſcheiden in un⸗ 
erer Provinzſtadt, leſen von draußen, und ſehnen 
uns zuweilen mal hinaus. Und Großi iſt ganz 
reſignirt, daß ſie die ſchöne Welt wohl nur mal 
von der Vogelperſpektive anſehen ſoll, vom Himmel, 
verſtehen Sie. Und in mir iſt das Gefühl, daß 
ich mich recht darin herumtreiben möchte, immer ſo 
ungemein lebendig. Da kommt der Briefträger und 
ringt der Großi ein rieſiges Schreiben. Ich mußt 
es gleich vorleſen, denn ſie iſt ja doch immer auf 
der Jagd nach der Brille. Und was ſteht drin? 

Hans Döblin hatte ſich in das erregte Mienen⸗ 

ſpiel des hübſchen Geſichts vertieft und erwachte 
urch die Frage, die ſie, aus etwas nachläſſiger 
Stellung aufſchnellend, an ihn richtete. „Nun?“ 

„Mein Fräulein, wirklich —“ i 

Sie lachte. „Das kann ja auch Keiner rathen. 
Da wir dieſe herrliche Reiſe machen ſollten — hier⸗ 
her nach Konſtantinopel und Athen — ganz direkter, 
teſtamentariſcher Befehl. Was, das iſt doch, wie 
ein blaues Wunder?“ 

Er beſtätigte das lächelnd. 


aus Rio de Janeiro vom heutigen Tage gemeldet: 
Das am 3. Dezember 1895 in der Hoffnung auf 
Ratifikation unterzeichnete Protokoll, betreffend die 
Unterbreitung des Schiedsſpruches über die zwiſchen 
Italien und Braſilien entſtandenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hat ſich infolge eines Formfehlers als 
null und nichtig erwieſen. Der italieniſche Geſandte 
und der braſilianiſche Miniſter des Auswärtigen, 
welche nunmehr der beſtimmten Meinung waren, daß 
der Präſident der Vereinigten Staaten das Schieds⸗ 
richteramt übernehmen würde, haben am 12. d. Mts. 
ein neues Protokoll unterzeichnet, in welchem dem 
Präſidenten der Schledsſpruch über alle Reklamationen 
übertragen wird, die nicht innerhalb zweier Monate 
eine freundſchaftliche Löſung finden würden. In⸗ 
zwiſchen ſind mehrere Reklamationen durch Zahlung 
einer angemeſſenen Entſchädigungsſumme erledigt 
worden. 

— Aus Entiſcho wird vom 14. d. Mts. gemeldet: 
General Baratiert iſt geſtern mit den Truppen, welche 
die Höhen von Tozaba beſetzten, wo ſich bereits ita⸗ 
lieniſche Vorpoſten befanden und von wo man in 
einer Entfernung von 7 Kilometern die erſten Linien 
des feindlichen Lagers bemerkte, aufgebrochen. Wäh⸗ 
rend die Truppen Baratieri's ihren Marſch ohne 
Zwiſchenfall fortſetzten, rückten große Abtheilungen des 
Feindes erſt eilig, dann langſam über die wellen⸗ 
förmige Ebene. Nach einem kurzen Halt kehrten ſie 
jedoch in ihre Zelte zurück. Bei Kaſſala herrſcht 
Ruhe. Der Ramadan hat begonnen. 

Frankreich. 

Paris, 14. Febr. Senat. Monis, der am Diens⸗ 
tag die Interpellation über die Süddahn⸗Angelegenheit 
eingebracht hatte, erklärt in einer perſönlichen Bemerk⸗ 
ung, er halte alles aufrecht, was er geſagt und nehme 
nicht ein Wort davon zurück; denn geſtern habe man 
einen Miniſter verfaſſungswidrig lügnerlſche Berichte 
vortragen gehört. (Bewegung.) Lockroy und Doumer 
verlangen, daß der Präſident den Redner zur Ordnung 
rufe. Doumer proteſtirt im Namen der Regierung 
gegen die Worte Monis'. Der Zwiſchenfall iſt damit 
erledigt. 

— Die Blätter ſtellen einſtimmig feſt, daß das 
geſtrige Votum der Deputirtenkammer den Ernſt des 
Conflicts mit dem Senat merklich betone. Die Radi⸗ 
kalen und Sozlaltſten verlangen vom Kabinet, es ſolle 
von der Kammer eine Revlſion der Verfaſſung fordern 
unter dem Geſichtspunkte, den Senat abzuſchaffen. 
Die Conſervativen find der Anſicht, das Kabinet könne 
nicht mit der Kammer allein regieren und ſehe keinen 
anderen Ausweg als die Auflöſung derſelben. 

— Eine Depeſche des Generals Voyron aus Ta⸗ 
nanarivo vom 8. d. M. meldet: Der frühere mada⸗ 
gaſſiſche Premierminiſter Rainlalarivony wird am 19. 
d. M. in Tamatave nach Algier eingeſchifft werden. 
Die allgemeine Lage tft gut; die Plündererbande an 
der Küſte wird energiſch verfolgt. Das Kriegsgericht 
in Tamatave verurtheilt zwei Häuptlinge der Ein⸗ 
geborenen zum Tode. 

— Arton iſt in Calais eingetroffen. Bei der 
Landung wurde er von der Menge mit Pfeifen 
empfangen. 

Großbritannien. 

London, 14. Febr. Der Parlamentsunterſecretär 
des Auswärtigen, Curzon, erklärte im Unterhauſe, die 
Regierung beabſichtige gegenwärtig nicht, einen Handels⸗ 
attach in Peking zu ernennen, fie warte vielmehr zu⸗ 
nächſt den Bericht des Conſuls in Kanton über den 
Zuſtand des britiſchen Handels in Oſtaſien ab. Der 
Conſul ſei beauftragt, die Vertragshäfen in China, 
Korea und Japan zu beſuchen. 

— Die „Times“ meldet aus Prätoria unter dem 


„Nun ſehn Sie! Großi iſt einmal ſehr ſchön 
geweſen und ſehr gefeiert und ſehr Viele haben ſie 
heirathen wollen. Und auch ein Rumäne. Und 
weil ſie eine ſolch lebhafte Phantaſie hatte, reizte 
ſie das Land „da unten“ und Griechenland und 
alles, was „der“ ſchon geſehen hatte. Aber die 
1 wollten ihr Kind nicht in die wilde Walachei 
eben.“ 

5 Sie nickte ernſthaft mit dem Kopfe. 

„Damals war das Reiſen auch nicht wie heute, 
wo die Leute einander ſo nah gerückt ſind — da 
war das wohl zu entſchuldigen. Sie hat ſich denn 
auch gefügt — obwohl Großi meint, es hätte ſie 
verſucht gehabt, mit ihrem Rumänen auf und davon 
zu gehen. Hat nie wieder von ihm gehört. Er 
aber hatte ſie niemals vergeſſen und immer ſich 
heimlich nach ihr erkundigt und ließ ihr nach ſeinem 
Tode den letzten Gruß und ein Legat zugehen mit 
der Bitte, ſich die Gegenden anzuſehen, in welche 
ſie ihm früher einmal gerne gefolgt wäre. Den 
Wunſch mußte Großmama ja nun erfüllen, daß ich 
aber mit durfte — das — das“ — 

Sie brach ab, denn an ihre andere Seite war 
Herr Marun getreten. 

„Sie plaudern vortrefflich, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ meinte er, „die Bewunderung für die klaſſiſche 
Stätte hat Sie jedenfalls nicht zu ſehr angegriffen! 
Herrn Döblin möchte ich Ihnen aber entführen, der 
Arme iſt noch völlig nüchtern, Sie verzeihen, ſein 
Frühſtück muß er am Ende nehmen, ſelbſt ange⸗ 
ſichts der Akropolis.“ Döblin grüßte und folgte 
dem Andern. Der ſagte auf dem Wege nach dem 
Speiſeſaal: 

„Habe die rührende Erzählung der Kleinen mit 
angehört; wäre jedenfalls vernünftiger von der 
Frau Großmama geweſen, ſie hätte die Tauſende 
in guten Zinſen für ihr Enkelkind angelegt, oder 
ſie beauftragt, die Geſchicht' nit auszuplaudern. 
Hier auf dem Schiff wird jeder Paſſagier min⸗ 
deſtens für einen Millionär gehalten. Warum giebt 
ſich die Frau Geheimräthin Glaukner denn nit das 
Air? Die Allüren und Großartigkeit genug hat ſie 
dazu. Und da biß doch vielleicht eher Einer an“ — 

Döblin ſchlug ſeinem weichen Ei die Spitze ab. 

„Was haben Sie nur gegen die alte Dame?“ 

„Aber nicht das Mindeſte! Sie iſt ja charmant 
und Alf viel zu gebildet ſogar!“ 

o!“ 


7 


13. d. M.: Das Telegramm Chamberlains habe, ſowie 
es vorliege, die Billigung keiner Partei gefunden. Die 
Regierung nehme jeden Verſuch, ſich in die inneren 


Angelegenheiten der Republik einzumiſchen, übel auf] 2 


und die Uitlanders ſeien zwar dankbar für die Aner⸗ 
kennung ihrer Beſchwerden, ſeien jedoch der Anſicht, 
daß die vorgeſchlagenen Mittel zur Abhülfe ungeeignet 
und undurchführbar jelen. 

a erbien. 

Belgrad, 14. Febr. Der wegen Akten diebſtahls 
auf der Flucht aus Bulgarien nach England hier ver⸗ 
haftete ehemalige Dragoman Jacobſohn wird als ge⸗ 
wöhnlicher Dieb an Rußland ausgeliefert werden. 

Spanien. 

Madrid, 14. Febr. Der „Imparcial“ meldet aus 
Havannah, eine Proklamation des General Weyler 
befehle allen Landleuten, ſich in die Städte und Dörfer 
zu verfügen. Dadurch ſoll verhindert werden, daß 
Individuen, welche den Feinden als Spion dienen 
können, ſich außerhalb der Ortſchaften aufhalten. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Febr. Auf der Strecke Hohethor bis 
Legethor überfuhr der heutige Mittagsperſonenzug 
einen Bahnarbeiter. Ein Bein iſt völlig vom Rumpfe 
getrennt, das andere und der Kopf wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. — Die Danziger Viehmarktsbank hat in ihrer 
Generalverſammlung beſchloſſen, ihren Aktionären 
16 pCt. Dividende zu gewähren. Der hiefige 
Künſtlerverein, welcher ſein neues Heim in der ſoge⸗ 
nannten Peinkammer des Stockthurms aufſchlagen 
wird, beabſichtigt, demnächſt durch ein Künſtlerfeſt 
dieſes Heim einzuweihen und dazu die Spitzen der 
Behörden einzuladen. 

Marienburg, 14. Febr. Der Aufſichtsrath der 
Marienburger Privatbank D. Martens beabſichtigt, 
den Aktionären in der am 24. d. M. ſtattfindenden 
Generatverſammlung die Auszahlung von 7 PCt. 
Dividende zu empfehlen. — In dem geſtern ſtattge⸗ 
habten Termin gab für das in Lichtſelde belegene 
Kalin'ſche Geſchäftsgrundſtück ohne Inventar der 
Kaufmann Dobrigk aus Elbing das Höchſtgebot mit 
30500 Mark ab. 

Wolfsdorf, 13 Febr. Am Dienſtag fand behufs 
Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft hierſelbſt im 
Gaſthauſe des Herrn O. Kirſtein eine von den Herren 
Gutsbeſitzern Krebs und Rieck⸗Scharningk A und B 
zuſammenberufene Verſammlung ſtatt. Da die Ber 
theiligung eine genügende war, wurde die Gründung 
beſchloſſen. Die Güter Scharningk A und 
Komalmen, Elditten, Dittrichsdorf, Schwenkitten und 
Sackſtein ſowie zahlreiche bäuerliche Beſitzer verpflichten 
ſich zur Milchlieferung mit ca. 400 Kühen. Der Gang 
des Unternehmens dürſte ſomit geſichert ſein. Zur 
Anlage der Meierei hat man das Grundſtück des 
Eigenkäthners Gehrmann erworben, well ſich dort 
Waſſer in genügender Menge vorfindet. Die baulichen 
Veränderungen ſollen, ſobald die Witterung es geſtattet, 
vorgenommen werden. 

Schöneck, 12. Febr. Der Vikar v. Tempski von 
hier iſt zum Domvikar in Pelplin ernannt. — Geltern 
hat das hier unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Sooſt gebildete Comitee für die Frühſtücksverſorgung 
armer Kinder beſchloſſen, vom 15. d. Mts. ab jedem 
bedürftigen Kinde ½ Liter Milch und 1 Semmel zu 
verabſolgen. — Auf Veranlaſſung des Herrn Pfarrers 
Reiske iſt bier ein Frauen⸗Vincenz⸗Verein in's Leben 
gerufen worden. 83 Frauen und Jungfrauen gehören 
dem Verein an. 

Marienwerder, 13. Febr. Die Molkerei ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Marlenwerder hat das Jahr 1895 mit 
einem Geſchäftsumſatz von 56,964 Mk. und die Ge⸗ 
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„Und das Mädel iſt herzig — aber! Sie hören 
ja, Kirchenmäuſe find Rittergutsbeſitzer gegen fie. 
Und ich hab' nu mal 'n Aberglauben dagegen, daß 
ſich Einer für nichts verkauft. Und Sie ſoll'n es 
auch nicht.“ 

„Aber daran iſt ja kein Gedanke. Ich mache 
Niemanden den Hof, der kleinen Glaukner erſt gar 
nicht — das müſſen Sie zugeben. Und ich denke 
nicht daran.“ 5 

„Und fallen erſt recht rein. Si 
übrigens noch nicht geheirathet mit Ihren dreißig 
Jahren — vernünftig iſt's ja; aber etwas muß 
doch dahinter ſtecken.“ s 

„Hm! meinen Sie“ — Und er lachte dann mit 
Luſtigkeit, welche die Verlegenheit verbergen ſollte. 
„Ich habe etwas Schüchternes. Nein, das weiß 
ich genau! Alſo — wohl keine Kourage.“ 

„Mich führt man nit leicht an,“ ſagte Marun, 
„ich ſchau durch und durch. Aber eindrängen in 
Geheimniſſe, das iſt nun ſchon gar meine Art nicht.“ 
er fein Meſſer in das Beefſteak auf ſeinem 
Teller. e 

Der vergoldete Spiegel drüben auf der Treppe, 
welche von den oberen Salons herunterführte, warf 
das Bild der Frau von Lübben und der Geheim⸗ 
räthin Glaukner und ihrer Enkelin zurück. Die 
ſchöne Frau ſprach lebhaft mit der alten Dame, 
deren kluges, noch friſches Geſicht, in dem große, 
dunkle Augen leuchteten, von ſchneeweißen Haaren 
umrahmt war. Sie war ſchlank, trotz ihrer Jahre, 
und hatte eine vornehme Haltung: ihren Kopf trug 
ſie ein wenig ae das gab ihr etwas von Herab⸗ 
laſſung beim Sprechen. 5 a 

e Das nge Zwiegeſpräch vor dem Speiſe⸗ 
ſaal endete mit einem Händeſchütteln der beiden 
älteren Damen, dann trat Frau von Lübben zurück, 
um die Geheimräthin am Arm der Enkelin vorzu⸗ 
laſſen und folgte mit ihrem wiegenden Gang lang⸗ 
ſam, bis fie ihren Tiſch erreicht hatte. 

Sie ſtrahlte wieder die Friſche aus, trotz der 
frühen Morgenſtunde in voller Toilette, einem gelb⸗ 
lichen Tuchkleide, für den Ausflug an Land. Nach⸗ 
dem ſie den beiden Herren vertraulich zugenickt 
hatte, ſagte ſie: „Eine liebenswürdige alte Dame, 
die Geheimräthin! Ich habe mich ihr eben vor⸗ und 
unter ihren Schutz geſtellt für den Aufenthalt in 
Athen!“ 

8 ſchmerzt Ihren getreuen Ritter!“ ant⸗ 
wortete Marun, „iſt auch eigentlich gegen die 
Verabredung des erſten Tages“ f 

Sie lächelte und legte den kleinen Kopf wie 
gedemüthigt auf die eine Seite, wobei Döblin 
einen längeren Blick bekam. „Ja,“ ſagte ſie, „aber 
— ſo macht ſichs beſſer!“ N ; 

„Aha, Frau Baronin find vor allen Dingen für 
die Decors!“ ü 

„Aber natürlich! Bedenken Sie doch, eine allein⸗ 


ſtehende Frau!“ 


Warum haben Sie F 


winn⸗ und Verluſt⸗Berechnung mit 10,588 Mk. 28 Pf. 
abgeſchloſſn. Zur Amortifation waren 5729 Mk. 
e Auf das Zinſen⸗Conto entfielen 


Marienwerder, 14. Febr. Die zum Beſten des 
Kriegerdenkmals von dem Kommando der Unteroffizter- 
Schule am letzten Sonntag veranſtaltete Vorſtellung 
hat 300 Mk. eingebracht; dieſer reiche Ertrag wird bei 
Allen, denen die Sache am Herzen liegt, ein lebhaftes 
Gefühl des Dankes und der Freude hervorrufen. Es 
ſind nun 1437 Mk. angeſammelt und bet der Kreis⸗ 
Sparkaſſe angelegt. 

Schneidemühl, 13. Febr. Das geſtrige Feuer 
auf dem Scheele'ſchen Grundſtück hat das Wohnhaus 
bis auf einen kleinen Theil eingeäſchert und auch die 
W. v. Karzynski'ſche Drogerie⸗Filiale zerſtört. Die 
vom Feuer Betroffenen erleiden wegen der ſehr 
niedrigen Verſicherungen einen ſehr erheblichen Schaden. 
— Der Oberpoſtdirections⸗Secretär Wegner in Brom⸗ 
berg iſt zum 1. April an das hieſige Poſtamt verſetzt. 
Ihm wird die etatsmäßige Stelle eines Poſtamts⸗ 
kaſſirers übertragen werden. 

Jaſtrow, 13. Febr. Von einem beklagenswerthen 
Unglücksfall iſt heute die Familie Schlaak betroffen 
worden. Die fünfjährige Pflegetochter des Sch. war 
auf kurze Zeit allein im Zimmer gelaſſen und hielt 
ſich in der Nähe der Dfenfeuerung auf. Durch her⸗ 
ausgefallene Kohlen fing das vor dem Ofen liegende 
Strauchwerk Feuer, welches ſofort die Kleider des 
Mädchens erfaßte. Als die Mutter ins Zimmer trat, 
ſah ſie ihr Kind in hellen Flammen; obgleich letztere 
bald erſtickt wurden, hat das unglückliche Weſen doch 
erbebliche Brandwunden an Beinen, Armen und im 
Geſicht davongetragen und mußte ins hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. 

Tuchel. 13. Febr. Für das Altſitzer Hübner'ſche 
Ehepaar, welches am 8. d. Mts. das Feſt der 
Diamantenen ar beging, traf heute aus dem 
Civilkabinet des Kalſers die Ehejubiläums⸗Medaille 
mit einem herzlichen Glückwunſch des Geheimen Kabi⸗ 
nets⸗Raths v. Lucanus ein. 

Liebemühl, 13. Febr. Der Arbeiter Maſchöwskt 
verließ vor 8 Jahren die hieſige Stadt, um an dem 
Nordoſtſee⸗Canal lohnende Arbeit zu nehmen und ließ 
feine Famllie hierſelbſt zurück. Derſelbe hatte aber 
ſeit 6 Jahren kein Lebenszeichen von ſich gegeben und 
wurde von ſeinen Angehörigen angenommen, daß er 
vielleicht ſchon geſtorben ſel. Der eine Sohn des M. 
iſt inzwiſchen herangewachſen, batte das Müllergewerbe 
erlernt und ging im vorigen Herbſte auf die Wander⸗ 
chaft. So gelangte derſelbe auch in das Städtchen 
Gadebuſch bei Schwerin und nicht gering war ſein 
Erſtaunen, als er beim Eintritt in die Herberge — 
ſeinen Vater erblickte. Auf das ehrliche Geſicht allein 
wollte dieſer jedoch nicht glauben, daß der vor ihm 
Stehende ſein Sohn ſei und fo überführte er ſich 
durch Einſicht in die Begitimationspapiere von der 
Thatſache. Thränen waren Zeichen der Freude über 
das fo plötzliche Zuſammenkreffen von Vater und 
Sohn nach der langen Trennung. 

Braunsberg. 13. Febr. Die hierſelbſt ver⸗ 
ftorbene unverehelichte Henriette Behrendt hat der 
hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde verſchiedene 
letzkwillige Zuwendungen im Geſammtwerth von etwa 
6000 Mk. gemacht, zu deren Annahme jetzt die landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden iſt. 

Königsberg, 14. Febr. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Abend in einer Fabrik auf dem 
Unterhaberberg ereignet. Ein hieſiger Schmied war 
dort an dem Dampfhammer mit dem Schmieden eines 
großen Stahlſtückes beſchäftigt, welches mittels einer 
Zange feſtgebalten und gekehrt wurde. Plötzlich erhielt 


der Arbeiter von der zurückprallenden Zange einen 


Die letzten Worte fing Mr. Avery auf, der ſich 
eben ſein Hominy beim Steward beſtellt hatte. 

„Amerika allein iſt das Land, wo man die 
ladies ehrt“ — ſagte er und ſchlug die Hand⸗ 
flächen zuſammen. 

„Mit meinen älteren Rechten,“ rief Marun, 
„könnte ich nun eigentlich auf den vierten Platz im 
Wagen Anſpruch machen.“ 

„gugewilist, recht und billig!“ lachte die ſchöne 
Frau. — öblin War's, als gelte der leichte Spott 
ihm: Warum biſt Du nicht geſchickter geweſen? 

Eine ärgerliche Röthe flog über ſein ſonſt ſo 
ruhiges Geſicht, er hatte vorhin mit dem Norſatz 
gekämpft, die Geheimräthin zu fragen, ob fie er- 
laube, daß er ſich in Athen anſchlöſſe — unter 
irgend einem Vorwand. Nun verwünſchte er ſeine 
Schwerfälligkeit, ſie kam ihm immer in den Weg. 
Er möchte ja allerdings nur Cläre's freudiges 
Staunen beobachten, die Natürlichkeit des braun⸗ 
äugigen Mädchens, dem ſo gar keine Koketterie 
anhaftete, zog ihn an, erfriſchte ihn. Er wußte, 
daß er ein ſtattlicher, hübſcher Mann war, Frauen⸗ 
und Mädchenblicke ſagten ihm das täglich. Wo er 
aber mit Cläre zuſammentraf, ging ſie mit ihm 
um, wie mit einem guten Kameraden. Das war's, 
ſonſt nichts! Sonſt ſollte es aber auch nichts ſein 
— ſchon um ihretwillen nicht. 

„Ein Hin und Her in dem Eßraum, jene flüch⸗ 
tige Haft, die ſich des Bienenſchwarms der Reiſenden 
allemal bemächtigte, wenn man landete. Aus und 
in die Kammern, auf die Reeling und auf das 
Promenadendeck, hier ſuchten Familienmitglieder, 
dort Freunde einander, einige langſam und bequem, 
andere ungeduldig. Agenten, die vom Land ge⸗ 
kommen, eilten auf und ab, die Poſt wurde ver⸗ 
theilt, Stewards rannten nach ihren „Nummern,“ 
um die Briefe und Karten auszuhändigen, und 
unten auf dem Waſſer ein Gewimmel von Booten 
und kleinen Dampfern, ein Heraufſchreien der Einge⸗ 
borenen, um ihre Dienſte anzubieten, Hotels zu 
empfehlen, dazwiſchen ruhig der Befehle harrend, 
die rothbejackten Bedienſteten der Look'ſchen Reife: 
firma. Und am Kopf der Schiffstreppe unbeweglich 
und ſtramm dem Gewimmel zuſchauend, der ſtatt⸗ 
liche, blonde Schiffsoffizier, eine echt deutſche Er⸗ 
ſcheinung. Nun gab er einen Wink mit der Hand 
— jetzt konnte die Ausſchiffung beginnen. Aber jo 
leicht war das nicht, nur langſam rückte die 
Menſchenmauer der Reiſenden vor. 

Viele Leute aus der Stadt Pyräus waren 
herausgefahren, um den Rieſendampfer in der Nähe 
zu ſehen, durch ein Gewimmel von Booten mußten 
ſich die der Ausſchiffenden den Weg bahnen — 
neugierige Blicke ſtreiften die Inſaſſen. So durch⸗ 
ſchiffte man den Porto Leone, um am alten 
Emhorion zu landen, von wo einſt die Flotte des 
Themiſtokles ſtolz ausgefahren. a 

Marun war mit den drei Damen in einem 


ſolchen Schlag ins Geſicht. daß ihm daſſelbe vom Auge ſ wurden, daß fie ſich bel fernerem Verkauf der Fabrikal 


b's zum Kinn aufgeriſſen wurde und er blutüberſtrömt 
und beſinnungslos zuſammenbrach. Von einem ſofort 
hinzugerufenen Arzte wurden dem ſchwer Verletzten 
die Wunden zugenäht und verbunden. — Unter dem 
Namen „Germania“ hat ſich hier ein neuer Ruder⸗ 
klub gebildet, welchem ſich namentlich ältere Freunde 
des Ruderſports angeſchloſſen haben. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende der neuen Vereinigung iſt Herr Direktor 
A. Millenet, der zweite Herr H. C. Inacker, zum 
Schriftführer und Inſtruktor tft Herr E. Tonradt und 
zum Caſſierer und Geräthewart Herr R. Schlimm 
gewählt. 

Pillkallen, 13. Febr. Der Sohn der Guts 
beſitzerwittwe U. zu B. hatte ſich mit dem ihm zuge⸗ 
fallenen Vermögen von 18.000 Mk. einen eigenen 
Herd gegründet, feine Wirthſchaft jedoch auf ver⸗ 
ſchwenderiſche Welle in kurzer Zeit durchgebracht. Um 
ſich neue Einnahmen zu verſchaffen, legte er ſich auf 
den Pferdeſchmuggel. 
die Thiere in Rußland geſtohlen, über die Grenze 
gebracht und verkauft. Im vergangenen Sommer 
indeß wurde dem Treiben der weit verzweigten Hehler⸗ 
und Diebsbande dadurch ein jähes Ziel geſetzt, daß 
der erwähnte Anführer ergriffen wurde. In der 
letzten Strafkammerſitzung zu Stallupönen iſt der ſo⸗ 
weit Heruntergekommene zu drei und fein Kumpan, 
der Beſitzer S., zu zwei Jahren Zuchthausſtrafe, Vers 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiauſſicht verurtheilt worden. — Der Kaufmann 
A. zu L. hatte ſeinen Faktor mit der Geldſumme von 
2000 Mk. zur Poſt geſchickt. Unterwegs traf er 
jedoch verſchiedene Collegen, mit denen er fi in eine 
ſolenne Kneiperel einlleß. Da er fo lange ausblieb, 
glaubte man ſchon, daß er ausgerückt wäre, als man 
ihn noch ſpät Abends in der Einfahrt liegen fand. 
Die Brieftaſche aber mit dem Gelde war verſchwunden. 
Das Glück wollte es jedoch, daß ſie am nächſten Tage 
gefunden und dem Eigenthümer zugeſtellt wurde. 

Tawe am Haff, 13. Febr. Das Eis auf dem 
Haff iſt vom Sturm der letzten Tage vollſtändig zer⸗ 
brochen worden und an das diesſeitige Ufer getrieben, 
ſo daß hier große Eisberge lagern. In der Mitte iſt 
das Haff eisfrei. Vor acht Tagen begab ſich noch der 
Händler Waitſchull nebſt feinem Sohne in einem 
Fuhrwerk auf das Haff, um von den Fiſchern der 
Kuriſchen Nehrung Fiſche zu kaufen. Die Hinfahrt 
ging gut von ſtatten; auf der Rückfahrt ging der Sohn 
mit einer Elsaxt dem Gefährt voraus, um die Stärke 
des Eiſes zu unterſuchen. Als er eine Strecke ge⸗ 
gangen war, brach er ein und veſchwand vor den 
Augen des Vaters. Dieſer eilte ſchnell hinzu, konnte 
aber des Sohnes nicht anſichtig werden, erſt als der 
Vater das Eis um die Einbruchſtelle losgehackt, kam 
der Sohn zum Vorſchein, worauf deſſen Rettung mit 
vieler Mühe gelang. Der Sohn erholte ſich bald 
wieder und hat bis jetzt keine üblen Folgen von dem 
kalten Bade gehabt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Die Firma A. Zuntz ſel. Wwe. iſt die zweite 
Kaffeefirma, welche kürzlich vor dem Berliner Schöffen⸗ 
gericht einen vollen Sieg über das Berliner Poltzei⸗ 
pröfidium errungen hat. Der erſte Sieg fiel vor 
Kurzem vor dem Civilgericht der Firma „Kathreiners 
Malzkaffee zu. Das Poltizeipräſidium hatte am 15. 
Oktober eine Bekanntmachung über Mißſtände bei 
dem Verkehr mit Kaffee und Kaffeeſurrogaten erlaſſen 
uud die Fabrikate der beiden o rmen einer 
abfälligen Kritik unterzogen. Nicht genug damit: von 
Polizei wegen wurden auch an die Firmen gedruckte 
Zettel verſchickt, in welchen ſie darauf hingewieſen 


Boot geweſen und gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit 
ganz dienſtbefliſſen. Als man einen Wagen unweit 
der Landungsſtelle beſtieg, ſchwenkte Döblin ſeinen 
runden Hut. 

Die Augen des älteren Freundes halten ein 
Zwinkern. s 

„Frau Baronin, ſchau'n Sie, was Sie an⸗ 
er — zum erſten Mal verlaſſe ich den da 

nöd!“ 

Die hübſche Frau drehte ſich lebhaft auf ihrem 
Sitz herum. „Aber das iſt ja gar nicht nöthig, 
daß wir Sie grauſam auseinanderreißen — nicht 
wahr, meine Damen, zwei ſchützende Geiſter ſind 
beſſer ales einer! Wenn Herr Döblin den Platz 
beim Kutſcher — man ſtehi ja Du um beste!? 

Döblin verneigte fi) dankend, Cläre ſah zu, wig 
er ſich aufſchwang, mit einem Ruck n 

Marun machte ein ſüß⸗ſſaures Geſicht. „Er 
ſieht ſchon, gnädigſte Frau Baronin, ob aber ſein 
breiter Rücken ſich beſonders für Sie dort zur 
Ausſicht eignet? Ich waſch meine Hände in Unſchuld.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„Toiletten vom Berliner Subſeriptions⸗ 
ball. Der diesjährige Ball im Königlichen Opern⸗ 
hauſe in Berlin fand unter koloſſalem Zudrang 
ſtatt. Es war etwas nach neun Uhr geworden, 
als Graf Hochberg an der Brüſtung der mittelten 
Proſceniumsloge links erſchien und durch Aufklopfen 
mit dem Kammerherrnſtabe das Zeichen gab, daß 
die Allerhöchſten Herrſchaften nahten. Während 
zugleich die Muſik einſetzte, erſchien zuerſt die 
Kaiſerin. Die hohe Frau ſah friſcher und jugend⸗ 
licher aus denn je. Sie trug eine weiße, groß⸗ 
geblümte Taffetrobe, den Rock glatt gehalten, die 
Corſage um den Ausſchnitt herum mit hellrothem 
Sammet garnirt, die gleiche Garnirung zeigten die 
weißen Spitzenärmel. Den Kopf der hohen Frau 
ſchmückte ein Diadem von erleſener Pracht, den 
Hals ein Collier aus Rubinen und Brillanten, 
ferner eine koſtbare Riviere aus Brillanten. In 
den Ohren funkelten Rubinen mit Brillantgehängen, 
die Bruſt zierte eine herrliche Broſche, an der eine 
große Perle hing. Dazu hatte die hohe Frau den 
neu geſtifteten Wilhelmsorden angelegt. Die Kaiſerin 
nahm in der erſten Stuhlreihe Platz, neben ihr 
Frau Prinzeſſin Leopold, ihre erlauchte Schweſter, 


die ihre volle Friſche wiedergewonnen zu haben] F 


ſchien. Die Frau Prinzeſfin trug eine hellblaue 
Seidenrobe mit weißgeblümten Streifen. Die Cor: 
ſage war mit hellblauer Gaze und Moireeband 
garnirt. Im Haar und vom Nacken funkelten koſt⸗ 
bare Brillanten. Der nächſte Platz gehörte der 
Mutter der Kaiſerin, der Frau Herzogin Adelheid 
von Schleswig⸗Holſtein, welche eine ſchwere, mit 
reſedafarbenem Sammet und Spitzen 


Durch Helfershelfer wurden P 


— — ——— — 


beſetzte⸗ 


eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſ) 
ſchuldig machen würden. Daß dieſe polizeiliche Maß: 
regelung völlig unberechtigt war, erwies die geſtern 
vor dem Schöffengericht geführte Verhandlung gegen 
den Kaufmann Carl Adolph Schmidt und den The l⸗ 
haber der Firma A. Zuntz ſel. Wwe., Ludwig Bing. 
Beide [waren der Nahrungsmittelverfälſchung ber’ 
ſchuldigt, weil bei dem erſten Angeklagten am 7. Nov. 
ein Packet Zuntzſchen Kaffees polizellich entnommen 
war, welches nach dem Gutachten des polizeilichen 
Chemikers Dr. C. Biſchoff einem mit 


ſuchungsamts für Vorſteher des chemiſcken Unter 
Stelle. 


verzichtete daraufhin auf ein 
weitere Beweisaufnahme. Der Staatsanwalt be 
antragte ſelbſt die Freiſprechung. — Beide Vertheidige 
erklärten es geradezu für unbegreiflich, wie eine ſolche 
Anklage erhoben und einer angeſehenen Firma ganz 
unberechtigt unermeßlicher Schaden zugefügt werden 
konnte. Weder objektiv noch ſubjektiv könne von eln 
Nahrungsmittelfälſchung die Rede fein, und d 
empfehle ſich, auch die Koſten der Vertbeidigung 
Staatskaſſe zur Laſt zu legen und anzuordiien, 
nach § 16 des Nahrungsmittelgeſetzes das freiſprechende 
Urtheil auf Koſten des Staates veröffentlicht werde. 
Der Gerichtsbof entſprach dieſem Antrage. Er ſprach 
beide Angeklagte frei, da eine Irrthumserregung keines! 
wegs vorliege. Die Koſten des Verfahrens und de 
Vertheldigung wurden der Staatskaſſe zur Laſt gelegt 
Auf Grund des § 16 wurde gleichzeitig die Bekannte 
machung des freiſprechenden Erkenntniſſes angeordnel 
Die Vertreter zahlreicher Kaffeefirmen — ſelbſt au 

amburg — waren zum Termin erſchienen. Dle 
irma Juntz ſel. Wwe. berechnet den ihr zugefügte 
direkten Schaden etwa 20,000 Mk., fie will verſuchen, 
den Poltzelpräſidenten regreßpflichlig zu machen. 


Damaſtrobe und dazu im Haar ein breites Diaden 
trug, das in der Mitte einen thalergroßen, f 
Brillanten gefaßten Smaragd zeigte. Dann folgt 
die jugendliche Geſtalt der Frau Prinzeſſin Reuß 
in hellgrünem Atlas mit roſa Sammet und Flitter 
ſtickerei um den Ausſchnitt der Corſage. In der 
zweiten Stuhlreihe hatte ſich die Mutter der Prin“ 
zeſſin, die verwitwete Frau Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg, neben der jüngſten noch unverheirathelen 
Schweſter der Kaiſerin, der Prinzeſſin Feodora von 
Schleswig = Holftein, niedergelaſſen. Die Ji 
Herzogin trug eine roſa Atlasrobe, dazu w 

bare Smaragden in Brillanten. — Der UP mb 
des Hofes fiel zum großen Bedauern des Pusu 


— 


diesmal aus. 
en ‚Si 5 ſchuueruche Geſchichte hat U 
vie „ eck. Strel. Landesztg.“ von ihrem Cork 
ſpondenten aus Woldugk auftiſchen laſſen: „Al 


entstand eine gewaltige Explosion, und als m 
hinzueilte, fand man ein trichterförmiges Loch N 
Boden, von dem Schwein nur einige Knochen un 
mehrere größere Fettflecke an der Decke und A 
den Wänden.“ Uns iſt ſo, als hätte ſich die G 
ſchichte von dem explodirten Schwein ſchon eim 
in Sommerszeiten genau jo anderswo zugetragen 
„Es iſt doch ſchrecklich, was heutzutage nis 
eine Betrügerei in der Welt Sitte iſt!“ rief A 
Butterhändler empört. „Das letzte amerikaniſc 
Schmalz, das ich kaufte, war jo verfälſcht, daß! 
es unmöglich mehr mit meiner Butter vermiſch 
konnte!“ i N 
* Begründeter Stolz. Dienſtmann: 
Aujuſt, wat ſiehſte denn heite jo von oben # 
Haſte det jroße Loos jewonnen?“ Droſchkenkuſt 
2. Klaſſe: „Nee, det nich, aber ick bin heute 


ſtraft worden mit drei Mark — weg Geeste 
ahrens u wedern p 
» 5 N 


e 13 M. 2 
* Folgerichtig. Gaſt: „Hörer, 10.90 
Herr Wirth, Ihr Wein ſchmeckt ſehzolgeleg, 
Wirth: „Natürlich — Sie trinken 1 0 

u fg. ur 
pumpten! Janda 
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